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Erſcheint täglich mit Yu 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
: k tagen. Abonnementspreis 
S für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.30 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 62 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


ein 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Volke. 


XX. Jahrgang. 


8 Kaiſerrede bei der 
Enthüllung des Kieler Denkmals 
des Großen Kurfürſten. 

20. Juni. 


Kiel, 


aufgeſtellten Truppen, 


gende Anſprache: = 
„Zerſtampfte Saaten, verwüſtete Fluren, 
gebrannte Dörfer, Krankheit. Noth, Elend 


ſah es 
erſten Jünglingsalter ſtehende 
Regierung berufen wurde. 
ausgewachſenen, 


weſen wäre. 


baren Volke beigelegt wird. 
Und dieſer Jüngling, 


die See hinauswies; 


außen, 


übertrug er auf 


erblühte unter ſeinem gewaltigen Sitz 
Willen, unter den Händen bewährter Nied 
des Admirals Raule und feines Bruders. 


kämpfen, 


Mark und Preußen zuſammengeſchweißt 


er gelegt hakte, die Hausmacht, die das Haus Hohen⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel 
(Fortſetzung.) 


21) 


ſchöne Geſicht der Frau, für die er bat, und 
alles, was ſie ſeit Monaten über die beiden ge- 
hört hatte, ging ihr durch den Sinn. 


und Reinheit ihres Empfindens ſiegte. Zudem 
ſtand ſie wieder unmittelbar unter dem magiſchen 
Zauber feiner Berfönlichkeit. Nie in ihrem Leben 
war ihr ein Mann begegnet, der Tiefe des Ge- 
fühls mit ſo viel Kraft des Willens und des 
Ausdruckes verband, deſſen heiterer Adel unbe- 
mußt feiner ganzen Umgebung den Stempel auf- 
drückte. Und dieſer Mann ſollte einer Gemifjen- 
loſigkeit fähig fein? Niemals! Es war jein 
Temperament, jeip warmes Schönheitsempfinden, 
es war das eigenthümlich Vergeiſtigte in 
feinem Weſen, das nicht verſtanden, viel- 
mehr verjpoitet wurde. Er aber ging mit 
ſeinem heiteren Lächeln mitten durch die 
Spötter hindurch, und gerade feine Unbehümmert- 
heit war es, die ihm Haß eintrug. Denn es 
reizt die Leute, wenn man ihnen zeigt: ich 
brauche euch nicht! Sie hätte ſich neigen mögen, 
ihm die Hand zu küſſen. 5 

17 3 Frau Schern mich mag!“ ſagte ſie 
zaghaft. z 

„Sie hat mir erzählt. daß Sie bereits ein ge- 
meinſames Erlebniß miteinander hatten. Er⸗ 
zählen Sie mir doch darüber etwas Näheres, 
gnädiges Fräulein, fie hat mich an Sie ver- 
wieſen.“ 5 

Ulli berichtete die kleine Geſchichte, deretwegen 
fie ſich von ihrer Mutter bereits eine Rüge zu- 
gezogen hatte, und rühmte vor allem die ſchlichte 
Selbſtverſtändlichkeit, mit der Frau Schern ſich 
des fremden Menſchen angenommen habe. 

Frau Krahn, die an Tornows anderer Seite 
ſaß, miſchte ſich jetzt in das Geſpräch. 

„Mein liebes Fräulein; alle Achtung vor Ihrem 
Idealismus; aber die Sache hat vielfach ein recht 
unangenehmes Aufſehen erregt. der Kerr war 
Ihnen beiden fremd, ja, er hat ſich Ihnen nicht 
einmal vorgeſtellt. Sie möchte ich ganz aus dem 
Spiele laſſen, denn Sie ſind jung und unerfahren, 


Im Parke der Marine 
Akademie fand heute die Enthüllung des Denk- 
mals des Großen Kurfürſten in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin Vormittags 9 Uhr bei 
herrlichem Wetter ſtatt. Der Kaiſer begrüßte bei 
ſeiner Ankunft auf dem Ddenkmalsplatz die dort 
darunter die aus China 
zurückgekehrten Krieger und hielt darauf fol- 


nieder- 
— ſo 
in der ſandigen Mark aus, als der im 
junge Kurprinz durch 
den plötzlichen Tod ſeines Vaters an die Spitze der 
Fürwahr, keine beneidens- 
werthe Erbſchaft: Eine Aufgabe, die eines gereiften, 
mit allen Verhältniſſen vertrauten 
Mannes bedurft hätte und für ihn faſt zu ſchwer ge- 
Unverzagt trat der Jüngling an dieſe 
Kufgabe heran, und mit wunderbarer Geſchicklichkeit 
gelang es ihm, dieſelbe zu löſen. Mit eiſerner Energie, 
das Ziel vor Augen, das er ſich einmal geſetzt, durch 
nichts ſich ablenken laſſend, hat der Kurfürſt ſein Land 
emporgehoben, geftärkt, feine Bevölkerung wehrhaft 
gemacht, ſeine Grenzen vom Feinde gejäubert und ſich 
bald eine ſolche Poſition erworben, daß ihm die Mit- 
welt und zumal ſeine Gegner noch bei ſeinen Lebzeiten 
den Beinamen des Großen gegeben haben, ein Bei- 
name, der ſonſt nach ſchwerem, verantwortungsvollem 
Leben dem Herrſcher nach dem Tode von feinem dank- 


der zu einem gewaltigen 
Manne ausreifte, der ſein Land in dieſer ſchweren 
Arbeit aufgerichtet hatte, war der erſte Fürſt, der auf 
er war der Begründer der 
brandenburgiſchen Flotte. Da iſt es wohl Ehren- 
flicht, wenn die deutſche Flotte ſein Standbild unter 
In aufrichtet und wenn die Offiziere und Mannſchaften 
derſelben an dem Anblick dieſes Standbildes ſich er- 
bauen und in ihren Geſinnungen feſtigen lernen. Gott hat 
es alſo gefügt, daß der Kurfürſt in den Niederlanden ſeine 
Jugend verbrachte und Arbeit, Fleiß, Verbindungen nach 
den Nutzen des Handels en und pflegen 

lernte, Was er dort bei dem fleißigen, einfachen 
Volke der Seefahrer deutſchen Stammes gelernt, das 
bein Land, fürwahr, in der damaligen 

Seit ein ganz gewaltiger Entſchluß, der bei feinen 
Unterthanen und bei feinen Zeitgenoſſen zuerſt wohl 
kaum verftanden wurde. die brandenburgif ns 


Allein nach dem Tode des Kurfürſten ſank auch feine 
Schöpfung dahin; es ward ihm nicht beſtimmt und 
auch ihr nicht, die Früchte ihrer Arbeit zu ernten. Die 
Nachfolger an der Krone mußten ſich erſt ihr Recht er- 
in der Welt mitzureden und ihr Volk in 
ihren Grenzen in Frieden ungeſtört zu regieren. Das 
hatte zur Folge, daß der Blich von der See abgelenkt 
wurde, daß in heißem Ringen Jahrhunderte lang die 
werden 
mußten. So entſtand durch Gottes Fügung und durch 
die Arbeit der Nachfolger des Großen Aurfürften, 
bafirend auf dem gewaltigen Grund und Eckſtein, den 


zollern befähigt hat, das deutſche Kaiſerthum anzu- 
treten, eine Hausmacht, die dem deutſchen Kaiſer ge⸗ 
bührt, damit er in der Lage ſei, mit kräftigem Nach⸗ 
druck überall für des Reiches Wohlfahrt zu ſorgen 
und mit feiner Flagge die Gegner in Reſpect zu ſetzen. 
EBENE DR EEE REEL TT FETTE 


Ullis Herz zog ſich ſchmerzhaft zuſammen. Sie 
ſah über den Tiſch hinüber gerade in das ſtille, 


Sie 
kämpfte einen ſchweren Kampf, aber die Größe 


mähen ſoll, 
0 | lenken 


Blicke Fürften 


ihre 
i an ihm 


auf dieſen 


erbauen, gottesfürchtig, 


als Prüfung von oben anſah — 


ſein Leben zog, der in ſeinem 


Meiner Marine! So lange wir au 


vorbehalten hat, überwinden. Das 


Meine Marine aufgebaut ift, 


bricht. 


Es falle die Hülle,‘ 


Mannſchaften. 


überwieſene denkmal aus. 


admiral v. Senden Bibran 


liche Adel verliehen. 


Danzig, 21. Juni. 


des königl. 
Kufſatz des königl. Eiſenbahnbauinſpectors 


aber“ — Frau Krahn dämpfte ihre Stimme — 


„eine verheirathete Frau muß wiſſen, was fie 


thut, und vor allem den Schein der Mohlanftän- 
digkeit wahren. Sie kommt durch ſolche Ge- 
ſchichten gar zu leicht in den Verdacht, Abenteuer 


zu ſuchen.“ a 


Dem jungen Mädchen ſtieg die Röthe des Un- 


willens in das Geſicht. 

„Weil ſie einem Kilfloſen geholfen hat?“ 

Tornow hatte ſchweigend zugehört. ueber fein 
Geſicht glitt bei der Erwähnung der Wohl- 
anſtändigtzeit ein halb ſchwermüthiger, halb fpötti- 
ſcher Ausdruch. 

„Was nennen Sie anſtändig, gnädige Frau?” 
warf er leicht hin. 

Amanda ſah ihn an. Es war das erſte Mal, 
daß er heute das Wort an ſie richtete. Sollte ſeine 
Frage eine Falle bedeuten? 

„Nun doch, was wohl jeder Menſch anſtändig 
nennt“, antwortete ſie unſicher. 

Er ſah = zerſtreut in das niedliche Geſicht, 
das einen ſchlauen, verſteckten Ausdruck ange- 
nommen hatte. 

„Wir kranken, glaube ich, alle an einer großen 
Sn das iſt die Gedankenloſigkeit, gnädige 

rau!“ 

„Was hat denn das mit der Mohlanftändigkeit 
zu thun?“ fragte ſie ſpitz. i 

„Mehr wie Sie denken! Glauben Sie mir, 
gnädige Frau, es giebt nichts Gedankenloſeres 
als die ſogenannte anſtändige Frau. Sie ver- 
dirbt vor lauter Wohlanſtändigkeit anderen den 
Ruf, fie wird direct unmenſchlich, ſobald ſich 
etwas „nicht paßt“, ja, ſie iſt jedes hinreißenden 
und echten Gefühles bar, denn fie iſt viel zu an- 
ſtändig, um das höchſte Glück und das tieffte 
Leid des Weibes zu verſtehen.“ 

„Und fo etwas“, ſagte Frau Amanda erröthend, 
„ſprechen Sie vor einem jungen Mädchen aus?“ 

Ulli richtete ſich auf. 

„err v. Tornow ſprach zu einem Menſchen“, 
ſagte ſie ſchroff. 

Amanda warf ihr einen feindlichen Blick zu. 
„Kerr v. Tornow“, flüſterte ſie jo leiſe, daß es 
ulli nicht verſtehen konnte, „warum ſagten Sie 
gerade mir das?“ 

Ulli begann ſich oſtentativ mit ihrem anderen 
Nachbar zu unterhalten, : 

er wandte fich 


Tornow bemerkte es nicht, 
harmlos der Hausfrau zu. 
„Ich ſprach im allgemeinen, gnädige Frau.“ 


körner, die wir jetzt gelegt haben, dereinſt le 
0 
und 


i ſtreng, 
unerbittlich ſtreng gegen ſich ſelber und gegen andere, 
feſt vertrauend auf Gott, von dem er ſich ſeine Wege 
weiſen ließ, unbekümmert um jeden Nückſchlag, um 
jede Enttäuſchung, die er in ſeinem Chriſtenſinne nur 
ſo hat der Große 
Kurfürſt gelebt, und ſo ſollet Ihr es nachthun. Der Haupt- 
grundſatz, der ihn befähigte, trotz aller Widermärtig- 
keiten, trotz aller Rückſchläge, trotz aller ſchweren 
Erfahrungen und Prüfungen niemals Muth und Hoff- 
nung verlieren, das war der rothe Faden, der ſich durch 
ahlſpruche ſich äußerte: 
„Domine, fac me scire viam, quam ambulem (Herr, 
laß mich den Weg wiſſen, den ich wandeln ſoll). So 
heiße es auch don den Offizieren und Mannſchaften 
f dem Grunde 
arbeiten, können wir unbekümmert jede ſchwere Phaſe 
der Entwicklung der Marine und unſeres Vater⸗ 
landes, die uns Gottes Vorſehung vielleicht noch 
ſei der Weg, 
den Ihr wandeln ſollt, das ſei der Grund, auf dem 
das befähige Euch, im 
Streite zu ſiegen und in Widerwärtigkeiten auszu- 
halten, bis die Sonne wieder durch Gewölk hervor- 


So übergebe Ich jetzt das Denkmal an die Marine- 
akademie. Sie möge es hegen, pflegen und in Ehren 
halten, damit dereinſt auch Charaktere aus ihr hervor⸗ 
gehen, die dem gleichen, der jetzt vor Euch ſtehen wird. 


Nun erfolgte die Enthüllung des Denkmals 
unter dem Salut ſämmtlicher im Kafen liegender 
Kriegsſchiffe und den donnernden Hurrahrufen der 
Sodann ſprach der Inſpecteur 
des Bildungsweſens der Marine, Admiral von 
Arnim, den Dank für das der Marine-Akademie 
Der Kaiſer und die 
Kaiſerin beehrten hierauf den Generalmajor 
v. Höpfner, Oberleutnant Grafen Soden, ſowie 
viele der aus China zurückgekehrten Krieger mit 
einer huldvollen Anſprache. Nach dem Parade- 
marſch der Truppen egaben ſich die Majeſtäten 
um 10 Uhr an Bord der Hohenzollern“ zurück. 

Der Kaiſer ernannte anaßlich der Denkmals- 
enthüllung den Chef des Marinecabinets Pice⸗ 
zum Abmiral- 
Adjutanten, dem Schöpfer des Denkmals, Bild- 


ertänder, ae denn 60 wurde der Rothe 


f Ter den 
Klaſſe, dem Borftand des Artilleriedepots in 
Friedrichsort. Corvettencapitän puſtau, der erb- 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Wirkungen agrariſcher Schutzzölle. 

Angeſichts der Schweigſamkeit der maßgebenden 
Stellen der Reichsregierung über die Höhe der 
zukünftigen Getreidezölle darf ein in der Zeitſchrift 
reuß. ſtatiſt. Bureaus erſchienener 


Er 
Biedermann über die deutſche a 
der Gegenwart beſondere Beachtung beanfpruchen, 
der in einem ſpeciellen Kapitel ſich eingehend 
mit den Wirkungen der agrariſchen Schutz- 


ſtärkſten belaſtet, an ſich etwas Bedenkliches ae 
Er faßt zutreffend die gegen die agrariſche 


beiden Geſichtspunkte zuſammen, daß die 
Zölle 
Lebensmittel für die Maſſe der nicht landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung zur Folge haben und daß 
der Nutzen der Getreidezölle nicht der Menge der 
hilfsbedürftigen 5 der Landmirth- 
ſchaft zu gute kommt, ſondern vor allem den 
Großgrundbeſitzern und bemerkt nun hierzu: 

„Es muß anerkannt werden, daß beiden Vor- 
würfen gegen die Getreidezölle ein tiefer berech- 
tigter Kern innewohnt. Was die Dertheuerung 
der Lebensmittel anlangt, gleichgiltig, ob ſie um 
die volle Höhe des Zollſatzes eintritt, oder ob 
der ausländiſche Erzeuger oder der Großhandel 
einen geringeren Theil davon trägt, fo iſt zuzu- 
geben, daß eine ſolche und zwar nach unſerer 
Anſicht um nahezu den vollen Betrag, eintritt 
und ferner, daß ſie die Kaushaltungen der 
kleinſten Einkommen vergleichsweiſe am 
ſtärkſten belaſtet (wenigſtens gilt dies unein- 
geſchränkt von den Getreidezöllen), in denen ein 
verhältnißmäßig größerer Bruchtheil des Ein- 
kommens auf die Ernährung verwendet werden 
muß als bei den höheren Einkommen, bei denen 
neben den Nahrungs- und Kleidungsbedürfniſſen 
die Luxusbedürfniſſe einen viel größeren Antheil 
ausmachen.“ N 

Dieſe Bemerkungen find ſehr werthvoll. Go- 
bald in freifinnigen Blättern eine gleiche An- 
ſchauung vertreten wird, können ſich gewiſſe 
officiöſe Organe nicht genug über „freihändleriſche 
Unwahrheiten“ entrüſten. Es wird abzuwarten 
ſein, wie ſie ſich jetzt mit den Auslaſſungen des 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus abfinden werden. 
Was den zweiten Einwand gegen die Getreide- 
zölle anlangt, jo neigt der Derfaſſer der An- 
ſchauung zu, daß wenn auch die landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe bis zu 2 Hectar an den Getreide- 
zöllen kein Intereſſe haben, doch die bäuerlichen 
Betriebe von 2 bis 100 Hectar und darüber 
hinaus die Großbetriebe einen mit der Zunahme 
des Beſitzes ſteigenden Vortheil aus den Getreide 


I jöllen ziehen und er bemerkt hierzu: 
„Deswegen, well ein Theil der materiellen | 
Wohlthat der Schutzzölle dem Großgrundbeſitzer⸗ 


thum nützlich iſt, das Mittel der Gertreideſchutz⸗ 
zölle verwerfen, unter deren Wirkſamkeit der 
deuiſche Getreidebau ſich feinem Umfange nach, 
d. h. der Volkszunahme entſprechend, noth- 
dürftig gehalten hat, hieße das Kind mit dem 
Bade ausſchütten.“ 

Ueber die Höhe des Jollſchutzes ſpricht ſich 
der Verfaſſer ſehr reſervirt aus. Er reſümirt ſich 


dahin: 


„Wenn im Vorhergehenden die Beibehaltung 


eines Zollſatzes von 35 Mk. als das unerläß- 
lichſte Mindeſtmaß hingeſtellt wurde, um dem 
Ruine der Landwirthſchaft vorzubeugen, ſo er- 
ſcheint uns andererſeits, und zwar in Würdigung 
der gegen die Geireidezölle überhaupt vorge- 


Amanda ſah ihn feſt an. 

„Ich danke Ihnen für die Blumen!“ ſagte ſie 
langſam. 

Tornow verneigte ſich leicht erröthend. Er ge- 
dachte des humoriftifchen, bis jetzt dunklen Ur- 
ſprungs des Straußes. 


„Es giebt“, fuhr Frau Krahn fort, „einen ſo 


allerliebſten Vers, der heißt: 
Geh' den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnſt ſie auf mein Wort. 
Und wer raſch iſt und verwegen, 
Kommt vielleicht noch beſſer fort. 
Sie find ſehr raſch, Herr v. Tornow!“ 

„Ich, meine gnädige Frau?“ 

„Ja, Sie!“ 

Die Blicke beider kreuzten ſich. 

Was will ſie von mir, dachte Tornow. g 

„Ich bin in Bezug auf die Frauen ſtets fur 
er ee Theil dieſes Verſes geweſen“, fagte 
er kühl. 

„Ich glaube“, ſie warf ihm einen lächelnden 
Blick zu. „Sie verſtehen beides zu vereinigen.“ 

Er verneigte ſich abermals. 8 

Sie wandte ſich ihm zu, und ihre heißen Lippen 
ſtreiften ſein Ohr. 

„Geben Sie mir Ihr ritterliches Wort, daß ich 
Ihnen vertrauen darf“, flüſterte ſie erregt, „dann 
reden wir noch über das Gedicht.“ 

„Gnädige Frau; ich verſtehe Sie nicht“, ſagte 
er ruhig, „von welchem Gedicht ſprechen Sie?“ 

Ulli ſtreifte das Paar mit einem ernſten Blicke 
ohne es zu wollen, hatte ihr feines Ohr einzelne 
Bruchſtücke des Geſpräches aufgefangen. 

Die Mufik verſtummte, und mit ihr hörte fo- 
gleich Amandas Flüſtern auf. Sie lehnte ſich in 
ihren Stuhl zurück und ſah ſcheinbar gleich- 
müthig vor ſich hin. Er iſt vorſichtig, dachte fie, 
er will zuerſt ſondiren. Wenn er ſich ganz ſicher 
fühlt, wird er ſchon kommen! 

Mit halbgeſchloſſenen Augen betrachtete ſie ihn. 


Sein Weſen vereint mit der Möglichkeit, die 
Liebe dieſes vornehmen, ſchönen Menſchen zu be- 
ſitzen, wirkte ſo berauſchend auf ſie, daß ſie ſeine 
kühle Zurückhaltung gar nicht bemerkte. 


Tornow fühlte den Blick mehr, als er ihn 


ſah, und die Frau wurde ihm immer unbe- 
haglicher. 5 


e blickte indeſſen ſtumm auf ihre gefalteten 
ande. un 2 
Einen gewiſſenloſen Courmacher falten ihn 


die Ceute, und ſie hatte es empört. Wie aber 


eine Bertheuerung der nothwendigſten 
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©. L. Daube & Co. 
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Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Pig. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


brachten beiden Hauptbedenken, ein Zollſatz von 
50 Mk. als die ſocialpolitiſch zuläſſige obere 
Grenze.“ 

Wir würden aus den Vorderſätzen des Ber- 
faſſers allerdings zu einem anderen Schluß 
kommen müſſen. 


Zum Gumbinner Mordprozeſſe. 


Berlin, 20. Juni. Zum Gumbinner Nord- 
prozeſſe wird aus Inſterburg, dem Amtsſitze des 
Gerichtsherrn, Generalleutnants v. Alten, vom 
geſtrigen Tage geſchrieben: die Verhandlung 
gegen Marten und Genoſſen wegen Ermordung 
des Rittmeiſters v. Kroſigk findet nach einer 
Kuskunftertheilung von genau unterrichteter und 
maßgebender Seite in zweiter Inſtanz keinesfalls 
vor Anfang Auguſt ſtatt. Gegenwärtig hat noch 
nicht einmal der Wortlaut des Urtheils mit 
ſeiner Begründung den Angeklagten und der 
Staatsanwaltſchaft zugeſtellt werden können. That- 
ſächlich find neue ſchwere Verdachtsgründe auf- 
getaucht, welche wenigſtens nachträglich die er- 
neute Unterſuchungshaft rechtfertigen können. 
Die Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht 
wird weder in Gumbinnen noch in Königsberg. 
londern am Sitze des Diviſionsgerichts, alſo in 
Inſterburg, ftattfinden. 


Beſuch des ſerbiſchen Königspaares 
in Petersburg. 

König Alexander von Serbien hat das Be- 
dürfniß, fein durch die fatale Draga-Affaire jtark 
ins Wanzen gerathenes Preſtige wieder eiwas 
aufzufriſchen und dazu ſoll eine Reiſe mit Ge- 
mahlin an den Zarenhof dienen, wo man aus 
ann Gründen einer, äußerlich wenigſtens, 
reundlichen Aufnahme ſicher ſein konnte. Und 
fo ſoll es denn nun auch geſchehen. 

Nachdem der König, wie aus Belgrader amt- 
lichen Kreiſen verlautet, in Petersburg ſeinem 
Wunſche Ausdruck gegeben hat, dem Kaiſer und 
der Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten, iſt hier 
durch den ſerbiſchen Geſandten in Petersburg 
die Antwort eingetroffen, der Kaiſer werde den 
König und die Königin mit großem Dergnügen 
bei ſich als Gäſte ſehen. die Reije des Königs 
nach Rußland wird im September ftattfinden. 


8 RN 2 > 2 


Züge ungehindert fort. 
Commando hat in der Nacht zum 18. die Bahn- 
linie bei Cradock überſchritten und marſchirt jetzt 
nach Weſten. des weiteren wird nachträglich 
er das neuliche Gefecht bei Dlackfontein 

er x . 

adt, 20. Junl. In einer vom „Cap- 
Argus“ veröffentlichten Schilderung des Kampfes 
bei Blackfontein heißt es: Die Boeren beſchoſſen 
die Engländer eine Zeit lang mit den erbeuteten 
Geſchützen. Sechs Granaten ſchlugen in Dixans 
linken Flügel, ſpäter wurden die Geſchütze von 
den britiſchen Truppen wieder genommen. das 
Derbyſhire-Regiment griff mit dem Bajonett an. 
Die Boeren flohen; ihre Geſammtverluſte werden 
auf 60 Todte und Verwundete geſchätzt. 


Tee 3 


9 


kam dieſe Frau dazu, ſich ſo vertraulich gegen 
ihn zu zeigen? 

„Worüber denken Sie nach?“ fragte er kurz. 

Sie erſchrak. Jedoch ihr Stolz bäumte ſich 
gegen dieſen Ton auf. Ihr reizendes Geſicht er⸗ 
hielt einen hochmüthigen Ausdruck. 

„Was geht es Sie an?“ 

Seine Augen bekamen wieder jenen beſtrichend 
weichen Schimmer. 

Ich glaube, daß es mich anging!” 

Sie ſah nach der anderen Seite. 

„Dann irren Sie ſich!“ 

„Gnädiges Fräulein“, ſagte er ernſt. 5 

Sie preßte die zitternden Hände im Schoß ju- 
ſammen, aber der abweiſende Zug wich nicht aus 
ihrem Geſicht. 

Um ſie herum ſcherzten und lachten die 
anderen, alle mit ſich beſchäftigt. Ulli blickte die 
ſchimmernde Tafel hinunter, überall das gleiche. 
Helle Augen, roſige Wangen, und in den lächeln 
den Blicken leichtes Berſtehen. Wie hatte fie ſich 
ſonſt jo oft über dieſes Geplänkel amüfirt und 
heute — ihr brach faſt das trotzige A 

Sie ſah nicht den tiefernſten Ausdruk in 
ſeinem energiſchen Geſicht, das Lachen um ſie 
herum that ihr weh. So blickte fie unverwandt 
auf das Gedeck vor ſich. N 

Man war in der richtigen Nachtiſchſtimmung. 
Knallbonbons wurden gezogen und die nichts- 
ſagenden Berfe verlefen. Eine feine, ſchmale 
Hand ſchob über den Tiſch hinüber dem jungen 
Mädchen ein ſolches Bershen zu. Ulli blickte 
wie gebannt auf dieſe wunderſchöne, aber je 
krankhaft blaſſe Fand. Sie hob den Blick und 
ſah in die traurigen Augen Eliſabeth Scherns. 
Was will fie von mir, dachte fie widerwillig und 
nahm den Ders. . ZUR 

„Hätons nous de rire de peur de mourir 5 
ine Helle Röth bed E 

Eine helle Rothe bedeckte ihr Geſicht. War 
durchſchaut worden? Sie — 3 
Ders, den fie ſchon kannte, ſie hatte ihn einft 
unter einem Todtentanzbild entdeckt und wurde 
eigenthümlich von ihm bewegt. Aber was miſchte 
ſich die fremde Frau in ihre Angelegenheiten? 
Tornow nahm den ſchmalen Papierſtreifen und 
überflog ihn, dann ſtechte er ihn ſchweigend in 
feine Bruſttaſche. Sie that, als hätte fie es nicht 
bemerkt. Corti. folgt.) 


— 


Er 
3 


der Correſpondent des „Daily Expreß“ in 
Amiterdam telegraphirt noch weitere inzeiheiten 
über die Unterredung der Frau Botha mit dem 
Präſidenten Krüger. Darnach ſoll der alte 
Präſident ſich eingehend nach feiner Frau er- 


kundigt haben, und als Frau Botha ihm dann 


dort befürchtet, daß ernſte Unruhen in den 


nordweſtlichen Provinzen des eigentlichen Ching 


bevorſtehen. Aus vertrauenswürdiger Quelle 
ſtammende Berichte beſagen, Tungfufiang treffe 
Vorbereitungen und ſammle ein großes Heer 
wohlgeſchulter Truppen, in der Abſicht, ſich gegen 


verſichert habe, daß es ihr gut gehe, und daß den Kaiſer zu erheben. 


die Engländer fie gut behandelten, habe er Frau 


Botha ruhig erzählen laſſen, was ihr Mann über 
die Lage der Boeren geſagt habe. Sie ſei bei 
der Schilderung des Elends wiederholt in 
Thränen ausgebrochen, ſo daß ſie längere Zeit 
mit ihrer Erzählung einhalten mußte. Die Dar- 
ſtellung der traurigen Lage der Frauen und 
Kinder insbeſondere hätte auf den greifen Präſi- 
denten einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß er 
ſich einer Thräne nicht erwehren konnte. 
* 


London, 21. Juni. der frühere liberale 
Miniſter Dorquith äußerte geſtern in einer Rede, 
welche er bei einem von den Liberalen ver- 
anſtalteten Diner hielt, er müſſe gegen die An- 
nahme Einſpruch erheben, als ob er und ſeine 
Freunde wegen ihrer Anſicht über den füd- 
afrikaniſchen Krieg der liberalen Partei abtrünnig 
geworden ſeien. Er wiſſe auch nichts von einer 
autoritativen Stelle in der liberalen Partei, 
welche eine Excommunication oder Abſolution 
auszuſprechen hätte. Er und ſeine Freunde 
blieben liberal bis ins Mark hinein; er ſpreche 
als Liberaler zu Liberalen und ſie alle gäben zu, 
daß eine Unabhängigkeit der ſüdafrikaniſchen 
Nepubliken unmöglich ſei. 


Das Aufräumen in China. 


Die Truppentheile der deutſchen oſtaſtatiſchen 
Befatzungs-Brigade werden folgende Standorte 
erhalten: 

Schanghai: Stab, 1. und 2. Bataillon 1. oft- 
aſiatiſchen Infanterie-Regiments, 3. (Gebirgs-) 
Batterie; 

Schanhaikwan: 8. Bataillon 1. oftaftatifchen 
Infanterie-Regiments, 1. Pionier-Detachement; 

Tientſin: Brigade-Commando nebft Behörden 
und Anftalten, Stab, 1. und 2. Bataillon 2. oft- 
aſiatiſchen Infanterie-Regiments, Stab und 3. Ba- 
taillon 3. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments, 
Escadron Jäger zu Pferde, Stab, 1. und 2. Batterie 
der oſtaſtatiſchen Jeldartillerie-Abtheilung ohne 
den nach Peking detachirten Theil. Plonier-Com- 
pagnie ohne die nach Schanhaikwan, Yantjun, 
Langfang und Peking detachirten Theile, Train- 
compagnie; 

Peking: 3. Bataillon 2. oſtaſiatiſchen Infan- 
terie- Regiments, 1 Zeldartillerie-Detachement, 
1 Pionier-Detachement; 

Jantſun: 1. Bataillon 3. oſtaſiatiſchen In- 
fanterie-Regiments, 1 Pionier-Detachement; 

Langfang: 2. Bataillon 3. oftafiatifhen In- 
5 1 Pionier-Detachement. 

Im engliſchen Unterhauſe fragte geſtern ein 
8 an, ob die verbündeten Mächte ſich 
geeinigt hätten bezüglich des Betrages der von 
China zu zahlenden Entſchädigung, bezüglich der 
Art und Weiſe, wie die Entſchädigungsſumme 
aufgebracht werden ſoll und bezüglich der Mittel, 
durch welche die a der Raten der Ent- 
ſchädi e er geſtellt werden ſoll. 
Unterftaatsjecretäv des Auswärtigen Cranborne 


erwiderte, daß in der von den Geſandten an die 


Bevollmächtigten gerichteten gemein- 


ſamen Note die Entſchädigungsſumme auf 450 


llionen Taels feſtgeſetzt wurde. Ueber die 
anderen Fragen werde noch berathen. 

Aus Tieniſin wird von geſtern gemeldet: 
Chineſiſche Truppen beſetzten mit Erlaubniß der 
Befehlshaber der verbündeten Truppen mehrere 
kleine Plätze in der Nähe von Jangtſun, von 
denen die fremden Truppen zurückgezogen worden 
find. — General Lorne Campbell erklärt, die 
Zwiſtigkeiten, die kürzlich zwiſchen den fremden 
Soldaten und den Polizeimannſchaften in der 
britiſchen Conceſſion in Tientſin vorgekommen 
feien, würden ſich wahrſcheinlich nicht wieder- 
holen, nachdem die Betreifenden, die ſich eines 
Vergehens ſchuldig gemacht hätten, ſtreng beſtraft 
worden ſeien. General Bonron hat in dieſer 
Hinſicht ſeine volle Unterſtützung zugeſagt und 
ausdrücklich erklärt, daß, ſoweit es auf die fran- 
zöſiſchen Truppen ankomme, die Ordnung auf- 
recht erhalten werden ſolle. : 

Inzwiſchen tauchen auf verfchiedenen Seiten 
neue Beſorgniſſe von dem Wiederausbruche von 
Unruhen auf. Es gingen uns hierzu heute 
folgende Meldungen zu: 0 

(Tel.) die hatholiſche 


Berlin, 21. Juni. 0 J 
„Grevensbroicher Zeitung“ veröffentlicht den 
Brief eines katholiſchen Miſſionars aus 
Schantung, wonach dort die Voxer noch lange 
nicht ausgerottet find. die großartigen Edicte 
zur Vernichtung der Boxer und zum Schutze der 
Chriſten ſeien nur auf Täuſchung der Fremden 
berechnet. Die Rebellen ſäßen ruhig daheim und 
nähren ſich vom Raub; niemand mache ihnen 
die Beute ſtreitig. Wir ſind noch lange nicht am 
Ende der Trübſal angelangt. Unheimliche 
Gerüchte durchſchwirren die Luft. Es kann bald 
wieder Sturm losbrechen. Ob wir dann zum 
zweiten Male mit dem Leben davonkommen iſt 
ſehr fraglich. . 

London, 21. Juni. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai von geſtern, es werde 


Feuilleton. 


Zur Sommer- Sonnenwende. 


der Tag der Sommer-Sonnenwende iſt nahe. 
Seit dem 22. Dezember v. J. bis zum 22. Juni 
dieſes Jahres wird die Erde bei ihrer Bewegung 
um die Sonne einen 63 Millionen Meilen langen 
Weg zurückgelegt haben. Die Bahn, in der ſie 
lich um den mächtigen Feuerball bewegt, wird 
Ehliptih genannt. dem Scheine nach iſt es die 
Sonne, die ſich um die Erde bewegt. Danach 
müßte man unter der Ekliptik die ſcheinbare 
Sonnenbahn verſtehen, die eine dem Kreiſe ſehr 
nahe kommende Ellipſe iſt. In dem einen 


Brennpunkte der letzteren befände ſich die Erde. 


Er, 


gebung über den 


Aber, wie gejagt, thatſächlich iſt es die Erde, die 
ſich um — in der Bahn einer Ellipſe 
bewe a 


Man darf nun nicht denken, daß die Ebene 
der Ekliptik mit der Ebene des Aequators zu- 
fammenfiele. Wäre dies der Fall, jo müßte die 
Sonne ſtels im Aequator verbleiben; ihre Er- 
orizont der verſchiedenen 
ebe fortdauernd eine und 


Breiten der Erde 


dieſelde, fo daß bei dem jährlichen ſcheinbaren 
Amlaufe des Tagesgeſtirns um die Fimmelskugel 


tagsſeſſion zur Berathung geſtellt werden. 


r 


Hoffentlich beftätigen ſich dieſe trübſeligen An- 
kündigungen nicht. Sonſt könnte es leicht 
kommen, daß die Paciſicirungsarbeit noch ein- 
mal von vorne angefangen werden müßzte. 


Deutſches Neich. 


* Berlin, 20. Juni. Aus Anlaß der vorgeftrigen 


Enthüllung eines von den Frauen der Stadt ge- 


widmeten Königin Luiſe-Denkmals in Magdeburg 
ſind vom Comité an den Kaiſer und die Kaiſerin 
Telegramme abgeſandt worden. Darauf iſt 
er Antworttelegramm des Kaiſers einge- 
laufen: 2 

„Ich habe ſoeben mit lebhafter Freude Ihr Telegramm 
über die Enthüllung des Standbildes der Königin Luiſe 
erhalten. Ich bitte Sie, den Frauen der guten Stadt 
Magdeburg, dem Künſtler, ſowie Allen, welche dabei 
mitgewirkt haben, Meinen herzlichſten Dank zu ſagen 
für die Bethätigung warmer Anhänglichkeit und wahr⸗ 
haft vaterländiſcher treuer Geſinnung, die in dem An- 
denken an jene edle Königin einen fo ſchönen Aus- 
druck gefunden hat. Wilhelm l. R. 

Berlin, 21. Juni. Wie die „Nationalzeitung“ 
meldet, iſt es der Nechtſchreibungsconferenz ge⸗ 
lungen, die wenigen noch beſtehenden differenz- 
punkte zwiſchen den einzelnen Ländern der 
deutſchen Sprache zu beſeitigen. 

Berlin, 21. Juni. Die Miniſter des Innern 
und der Finanzen haben den Beſchluß der ftädti- 
ſchen Behörden in Breslau genehmigt, wonach 
in Breslau die Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer 
auf weitere drei Jahre forterhoben werden darf. 


— Generalleutnant 3. D. Walter v. Prittwih, 
zuletzt Commandant von Danzig, ift heute Vor- 
mittag hier geſtorben. 


— Aus Wien wird dem „Kleinen Journal“ 
gemeldet: die Gräfin Lonyay, die ehemalige 
Kronprinzeſſin Stefanie von Heſterreich, iſt noch 
immer ſehr krank und ihr Zuſtand gefährlich. 
In Kofkreiſen geht das Gerücht, daß fie ſich vor 
einigen Tagen einer frauenärztlichen Operation 
unterziehen mußte, aber in Wahrheit iſt die 
Urſache dieſer lebensgefährlichen Krankheit die 
Thatſache, daß die Gräfin in Baden von einer 
Frühgeburt entbunden wurde. 


* [Die polizeilichen Abſperrungen während 
des letzten Kaiſerbeſuchs in Hamburg] waren 
ungewöhnlich umfaſſend. Nicht nur war die 
Hamburger Schutzmannſchaft, berittene und unbe- 
rittene, aufgeboten, auch das ganze 76. Infanterie 
Regiment wachte über die Sicherheit des Kaiſers. 
Die Soldaten waren auf der Strecke vom Damm- 
thor-Bahnhof bis zur Wohnung des Geſandten, 
des Grafen Wolff-Metternich, zehn Schritte von 
einander entfernt poſtirt; fämmtliche Bäume 
wurden militäriſch bewacht, der Garten des 
Bahnhofs und der Bahnſteig waren vollſtändig 
abgeſperrt; die zahlreichen Arbeiter, die dort jetzt 
an "den neuen Bahnanlagen beſchäftigt find, 
hatten die Strecke verlaſſen müſſen. 

* [Prinzeffin Mathilde von Sachſen⸗-Coburg! 
wurde auf der Villa Coburg bei Innsbruck durch 


die glückliche Geburt eines Sohnes hocherfreut. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 


Prinzeſſin 
Mathilde iſt eine Tochter des Prinzen Ludwig 
von Baiern. Ihre Ehe mit Prinz Ludwig von 
Sachſen-Coburg-Gotha wurde am 1. Mai 1900 in 
München geſchloſſen. He 

* [Der Graudenzer Fall.] Zu dem von uns 
erwähnten Graudenzer Fall in den ſechziger 
Jahren, an den die Kroſigk-Affaire erinnerte, 
wird einem Berliner Blatt noch geſchrieben: 

Es war der Hauptmann Beſſer, Chef einer Compagnie 
des 8. oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 45, 
damals in Graudenz, der Unteroſſiziere und Mann- 
ſchaften Jahre lang A la Kroſigk bis zur Empörung 

equält hatte. Vom Feldwebel bis zum letzten Rekruten 
etzte die geſammte Compagnie eines Morgens dem 
Commando „Stillgeſtanden“ und „Gewehr auf“ Unge- 
horſam entgegen und verharrte in paſſivem Wider- 
ſtand. Es erfolgte Verhaftung und Abſtrafung der 
ganzen Compagnie zu langen Strafen. Von Begnadigung 
war keine Rede, obſchon bald mach der Meuterei 
Hauptmann Beſſer in Folge Wahnſinnsausbruchs ent- 
laſſen und wenige Jahre darauf in tiefer Geiftes- 
umnachtung verſtorben war! 

*Das Civilverſorgungsweſen für Militär- 
anmwärter] ſoll ſchon in der kommenden Reichs- 
Im 
Schooße der Militärverwaltung beſchäftigt man 
ſich ſchon ſeit langem mit Vorſchlägen für einen 
beſſeren Anſtellungs- und Verſorgungsmodus für 
die Militäranwärter. Da bei der jetzigen Ueber 
füllung aller Beamtenkategorien die Anſprüche 
bedeutend in die Köhe geſchraubt worden ſind, 
ſo ſollen die Unteroffiziere bei der Truppe in 
den Kapitulantenſchulen einen umfaſſenderen 
Unterricht erhalten, um ſie auf eine höhere 
Bildungsſtuſe zu bringen. Für die Anſtellung im 
höheren Beamtendienſt ſollen dann nur ſolche 
Anwärter vornotirt und zugelaſſen werden, welche 
gewiſſe Prüfungen abgelegt haben. Bom Reichs- 
tage werden demnach Mittel gefordert werden, 
damit ver Lehrplan der Militärſchulen aufgebeſſert 


werden kann, durch Bildung neuer Klaſſen, 
nnn 


herum eine Aenderung der klimatiſchen Verhält- 
niſſe in keiner einzigen Gegend des Erdballs ein- 
treten könnte. So aber durchſchneidet die 
Ehkliptin den Aequator. unter einem Winkel 
von rund 23“ 28°. Folge iſt, daß letzterer 
zur einen Kälfte auf der Nordſeite, zur 
anderen auf der Südſeite des Kequators 
liegt, daß mithin die Sonne bei ihrem 
ſcheinbaren Umlaufe um die Kimmelskugel ein 
halbes Jahr der nördlichen und ein halbes Jahr 
der ſüdlichen Kalbkugel angehört. In dieſem 
Jahre erreicht die Sonne bei ihrem ſcheinbaren 
Umlaufe den nördlichſten Punkt der Ekliptik 
am 22. Zuni früh 4 Uhr und tritt damit 
ins Zeichen des Krebſes. Mit dem Ein- 
tritt in dieſes Zeichen iſt für die Bewohner der 
nördlichen Halbkugel der Erde die ſog. Sommer- 


Sonnenwende gegeben. das Tagesgeſtirn ent. 


fernt ſich dann ſcheinbar von uns (in Wirklich- 
keit nähert es ſich uns), ſeine Strahlen nehmen 
eine von Tag zu Tag ſchräger werdende Richtung 
an und ſeine Entfernung vom Güdpunkte des 
Korizonts um Mittag wird fortwährend kleiner, 
bis es am kommenden 22. Dezember den ſüdlich⸗ 
ſten Punkt der Ekliptik erreicht. Damit tritt die 
Sonne ins Zeichen des Steinbocks und die ſog. 
Winter-Sonnenwende iſt gegeben. Wir wieder- 
holen: wäre die Ebene des Kequators von der 


Heranziehung wiſſenſchaftlicher Lehrer und Be- 
ſchaffung des Lehrmaterials. 

* [Die Krankenverſicherung 1899.] Kranken- 
kaſſen waren nach der amtlichen Reichs- 
ftatiftik im Jahre 1899 in Deutſchland 22 872 
(265 mehr als im Vorjahr) mit 9 155 582 Mit- 
er vorhanden. Erkrankungsfälle wurden 

476 068 mit 60406683 Krankheitstagen und 
145 324 292 Mk. Krankheitskoſten verzeichnet. 
Das Vermögen der Krankenkaſſen ſtieg von 
147,77 Millionen Mk. im Jahre 1898 auf 152 356 
Millionen Mk. Die 145 324 242 Mk. betragenden 
Krankheitskoſten vertheilen ſich auf Arzt 31 918 163 


Mk., Arznei und ſonſtige Heilmittel 24562 651 


Mk., Krankengelder 63 558 390 Mk., Anſtalts- 
verpflegung, Sterbegelder, Wöchnerinnenunter- 
ſtützung 25 285088 Mk. Der Zuwachs an Mit- 
gliedern beträgt gegen das irn rund 400 000; 
davon entfallen 200000 auf die Ortskranken- 
kaſſen, 100000 auf die Betriebskrankenkaſſen, 
40 000 auf die eingeſchriebenen Hilfskaffen und 
25000 auf die Gemeindekrankenverſicherung. 
Einen Rückgang um 13 000 weiſen allein die 
landesrechtlichen Kilfskaſſen auf. die Erkran- 
kungsfälle und die Krankheitstage und hiermit 
zugleich auch die Krankheitskoſten auf ein Mit- 
glied ſind höher als in den fünf vorangegangenen 
Jahren, wohl in Folge der 1899 wieder in 
größerem Umfange verbreiteten Influenza. Das 
Vermögen der Kaſſen iſt in dieſem Jahre denn 
auch nur um 4½ Millionen Mk. geſtiegen, wäh- 
rend der Zuwachs früher von Jahr zu Jahr 11 
bis 15 Millionen betrug. 

Darmſtadt, 20. Juni. Die erſte Kammer trat 
heute zu einer kurzen Tagung zuſammen. Sie 
berieih das von der zweiten Kammer an die 
Regierung gerichtete Erſuchen, baldigſt einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, welcher eine feſte Ent- 
ſchädigung für die zu Unrecht Verhafteten vor- 
ſieht. Die erſte Kammer iſt der Anſicht, daß es 
ſich hierbei um eine durch das Reich zu löfende 
Frage handle, und beſchloß, die Regierung zu 
erſuchen, in dem Bundesrathe für eine thunlichſt 
baldige Borlegung eines Geſetzentwurfs betreffend 
die Entſchädigung unſchuldig Berhafieter an den 
Reichstag zu wirken. 

Spanien. 

Madrid, 21. Juni. Bei Gelegenheit einer 
Prozeſſion kam es Dienstag in Landa (Malaga) 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Katholiken 
und Anticlericalen. Am Mittwoch fanden neue 
Zuſammenſtößze ſtatt. Die Ruheſtörer zerſtörten 
die Beleuchtungsanlage, fo daß Dunkelheit in der 
Stadt herrſchte, ſchleuderten Steine gegen die 
Gendarmerie und zerſtörten verſchiedene Läden. 
Aehnliche Ruheftörungen werden aus Braganza 
(Portugal) gemeldet, wo der Biſchof mit Steinen 
beworfen und ausgepfiffen wurde. 

Nußland. 


Petersburg, 21. Juni. Wie ein geſtern aus- 
gebenes amtliches Bulletin meldet, haben die 
Kaiſerin und die neugeborene Eroßfürſtin die 
letzten 24 Stunden vollkommen wohl verbracht. 
Der Geſundheitszuſtand iſt normal. 

* [Die Thronſolge.] Wie die Verhältniſſe zur 
Zeit liegen, ſind die Beſtimmungen des ruſſiſchen 
Kausrechts in angethan, für den Fall, daß aus 
der Ehe des Kaiſers ein männlicher Erbe nicht 


hervorgeht, zu Verwicklungen zu führen. Thron- 
f 1878 geborene Großfürſt 


folger ift der im Jahre 
Michael, ein Bruder des Kaiſers. der junge 
Großfürſt iſt unverheirathet, und über feinen 
Geſundheitszuſtand lauten die Nachrichten nicht 
günſtig. Sollte Kaiſer Nicolaus ohne männlichen 
Leibeserben bleiben, und ſein Bruder Michael, 
der derzeitige Thronfolger, vor ihm und ohne 
Hinterlaſſung von nachfolgeberechtigten directen 
Erben ſterben, ſo würde die Krone auf den 
Großfürften Wladimir übergehen, den älteſten 
Bruder Alexanders III. Nun find aber nach 
ruſſiſchem Staatsgrundgeſetz die Kinder des 
Großfürſten Wladimir aus deſſen Ehe mit der 
Prinzeſſin Marie aus dem mecklenburg-ſchwerin⸗ 
ſchen Kauſe nicht ſucceſſionsfähig, weil nur Groß- 
fürſten erbberechtigt ſind, die aus ebenbürtigen 
Ehen ruſſiſcher Großfürften mit Großfürſtinnen 
entſproſſen find, die der griechiſch-katholiſchen 
Kirche angehören. Die Gattin des Großfürſten 
Wladimir iſt aber ihrem proteſtantiſchen Glauben 
treu geblieben, und ſomit kommen unter den 
jetzigen Beſtimmungen ſeine Nachkommen als 
Thronanwärter nicht in Betracht. Großfürſt 
Alexis, der Bruder des Großfürſten Wladimir 
war morganatiſch vermählt und hat, nachdem 
dieſe Derbindung durch Erlaß des Kaiſers 


u — —— re 


Alexander II. gelöſt worden war, eine neue Ehe 


nicht geſchloſſen. der folgende Bruder des Groß- 
fürſten Wladimir, Großfürſt Sergei, iſt mit einer 
Schweſter der Kaiſerin Alexandra vermählt, doch 
dieſe Ehe ift kinderlos, und Ausſicht auf Nach- 


kommenſchaft erſcheint ausgeſchloſſen. Es käme 


alſo, wenn das Geſetz, das die descenden des 
Großfürſten Wladimir und ſeiner Gattin von der 
Thronfolge ausſchließt, nicht aufgehoben wird, 
Großfürſt Paul, der jüngſte Bruder des Groß⸗ 
fürſten Wladimir, in Betracht, aus deſſen Ehe 
mit der im Jahre 1891 verſtorbenen Großfürſtin 
Alexandra, einer Tochter des Königs von Griechen⸗ 
land, ein Sohn vorhanden iſt, der im Jahre 
1891 geborene Großfürſt Dimitri. 


. ã cc ·- 
Ebene der Ekliptik nicht durchſchnitten, fiele alſo 
jene mit dieſer zuſammen, jo würde ſich keine 
einzige Gegend der Erdzonen des Wechſels der 
Jahreszeiten zu erfreuen haben und die klimati- 
ſchen Berhältniſſe blieben fortwährend dieſelben. 
Terreſtriſche, d. 9. von der Erde ausgehende oder 
veranlaßte Einflüſſe würden keine ſonderliche 
Aenderung herbeiführen. 0 

Von dem Zeitpunkte der Winter-Sonnenwende 
an bis zum 22. Juni nimmt für die ſüdliche 
Halbkugel der Erde die Tageslänge ab, für die 
nördliche hingegen zu. Für uns, die wir die 
letztere bewohnen, dürfte die Mittheilung der 
Tageslänge, die eine Anzahl von Orten ver- 
ſchiedener Breiten am 22. Juni hat, von Intereſſe 
jein. Dabei ſei vor allem betont, daß der Unter- 
a der Länge von Tag und Nacht nicht nur 
mit der Entfernung der Sonne vom Aequator, 
ſondern auch mit der zunehmenden Breite des 
Ortes, d. h. mit deſſen Entfernung vom 
Aequator, wächſt. Unter dieſem ift bei je- 
der Stellung der Sonne, mithin während des 
anzen Jahres, der Tag von gleicher Länge. 
egen den Nordpol hin wird die Dauer immer 
rößer und nimmt, wie wir ſehen werden, be- 
onders jenfeit des nördlichen Polarkreiſes, alſo 
nördlich von 66° 32°, auffallend zu. So beträgt 
am 22. Juni die Tageslänge 
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Danziger Lokal-⸗Zeitung. 
Danzig, 21. Juni. 
‚Metterausfichten für Sonnabend, 22. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter bei Wolkenzug, ſtrichweiſe Negen mit 
Gewittern, normale Temperatur. 
Sonntag, 23. Juni: Meiſt bewölkt, kühler, 
lebhafter Wind. Regenfälle und Gewitter. 
Montag, 24. Juni: Veränderlich windig, kühl. 
Dienstag, 25. Juni: Wenig verändert. Friſche 
kühle Winde. Gewitter. ! 


* [Theilnahme des Zaren an den Kaiſer- 
manöbvern.] Die „Berl. N. Nachr.“ beſtätigen, 
wie uns telegraphirt wird, in einer Meldung aus 
Petersburg, daß der Zar endgiltig die Einladung 
des deutſchen Kaiſers, den großen Manövern 
bei Danzig beizuwohnen, angenommen hat. Nach 
den Kochzeitsfeierlichkeiten zu Ehren feiner jüngſten 
Schweſter, der Großfürſtin Olga, welche ſich be- 
kanntlich Anfang Auguft mit dem Prinzen Peter 
von Oldenburg vermählen wird, wird Kaiſer 
Nikolaus II. nach Beendigung der großen ruſſi- 
ſchen Manöver mit ſeiner hohen Gemahlin auf 
dem Seewege nach Kopenhagen reiſen. Von hier 
aus wird er ſodann an den Manövern bei Danzig 
Theil nehmen, um darnach mit der Kaiſerin 
gemeinſam ſich von Kopenhagen aus zu feinen 
N nach Wolfgarten in Keſſen zu be- 
geben. 

Faft gleichzeitig meldet uns ein Telegramm 
unſeres Berliner Marine-Correſpondenten: der 
Zar trifft zu den großen combinirten Kaiſer⸗ 
manövern zwiſchen Armee und Flotte in Danzig 
auf dem Seewege mit der ruſſiſchen Hofnacht 
ein. Auch die Anweſenheit der Zarin iſt nicht 
ausgeſchloſſen, jedoch abhängig von dem Geſund⸗ 
heitszuſtande derſelben. 


[Für das große Flottenmanöver], das im 
September ſich in Verbindung mit dem Kaiſer⸗ 
Manöver des 17. und 1. Armeekorps an unſeren 
Küſtenſtrechen abſpielen wird, find nunmehr 
nähere Formationsbejtimmungen getroffen. Wie 
wir ſchon mitgetheilt haben, nehmen an dem- 
ſelben auch die vier aus China heimkehrenden 
Panzerſchiffe „Brandenburg“, „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, „Wörth“ und „Weißenburg“ Theil. 
Demgemäß werden unter dem Oberbefehl des 
General-Inſpekteurs der Marine, Admiral von 
Köſter zwei Geſchwader zu je zwei Diviſionen 
gebildet. Im Verbande des erſten Geſchwaders 
werden die verfügbaren Schiffe der „Kaiſer“- und 
der „Brandenburg“ Klaſſen zuſammengezogen. 
Zum Verbande des zweiten Geſchwaders treten 
die beiden Reſerve-Diviſionen der Nord- und 
Oſtſee, beſtehend aus Linienſchiffen der „Baden“ 
und der „Regir“-Klaſſe (darunter die vier Küſten⸗ 


panzer der Danziger Divifion). Dem erſten Ge- 


ſchwader können 8 Linienſchiffe, dem zweiten 
Geſchwader 8 zugetheilt werden, ſo daß die 
Uebungeflotte einſchließlich des Flottenflaggſchiffes 
14 Panzerſchiffe zählen wird. 

Als Aufhlärungsichiffe haben ſämmtliche in der 
Heimath in Dienſt befindlichen größeren und 
kleinen Kreuzer, je ein Special- und ein Schul- 
ſchiff zu dienen, jo daß dieſen Gruppen acht 
8 überwieſen werden können, „Victoria 
Luiſe“ „Gazelle“, „Jagd“, „Hela“, „Niobe“, 
„Nymphe“, „Ziethen“ und „Grille“. 

An Torpebobootformationen wird jedem Ge- 
ſchwader eine Torpedobootsflottille zugetheilt, die 
für das erſte Geſchwader nur aus Hochſee⸗ 
Torpedobooten, für das zweite Geſchwader aus 
zwei Diviſions- und zwölf „S“-Booten befteht. 

Als Flaggofſiziere im erſten Geſchwader 
fungiren Prin; Heinrich als Geſchwaderchef und 
Kontre-Admiral Fifhel als Diviſionschef; als 


Flottillenchefs Korvetten-Kapitän Scheer und 


Kapitän Leutnant Behring. Für das zu 
formirende zweite Geſchwader iſt der Geſchwader⸗ 
und Divifionschef noch nicht ernannt. 


IMiniſterbeſuch.] Auf dem ſiscaliſchen 
Dampfer „Baurath Gersdorff“, unter Boranfahrt 
des kleinen Dampfers „Schwalbe“, fuhren geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr von der Grünen Brüche 
aus die Herren Miniſter v. Rheinbaben, 
v. Hammerſtein und Podbielski mit Be- 
gleitung ihrer Herren Decernenten, des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler, des Herrn Regierungs- 
präſidenten v. Holwede und mehrerer anderer 
Herren Vertreter der intereſſirten Behörden, im 
ganzen etwa 30 Herren, die Mottlau und die 
todie Weichſel hinab. Bei den einzelnen Werften 
und den an der Weichſel belegenen induſtriellen 
Etabliſſements wurde langſam gefahren. Dann 
ging die Fahrt noch eine Streche die Mole 
entlang, um den Freihafenbezirk in Augenſchein 
zu nehmen, worauf die Herren an der Mefter- 
platte ausſtiegen, einen Rundgang durch dieſelbe 
bis zum Kaiſerſtege machten und dann die Rück- 
fahrt nach Danzig antraten, wo fie um 7/ Uhr 
anlangten. Abends 10 Uhr verließen die Herren 
Minifter wieder unſere Stadt und kehrten mit 
dem Nacht-Schnellzuge nach Berlin zurück. 


* [Here Generalſuperintendent D. Döblin! 
tritt am 1. Juli einen ſechswöchigen Erholungs- 
urlaub in ſeine Heimath an. 2 


Min., 


unter 5% ON. Br, etwa an den Nil. 


quellen. . . . 12 St. 5 
„ 120 0 „ I. B. ju Gondar in 
Abeſſinien . 12 „ 50 „ 
„ 20 0225 am dritten Nil- 
‚ hatarakt. . 13 „ 13 „ 
„ 260 0% „ in Aſſuan, dem 
alten Gnene . 13 „ 23 „ 
„ 300 0“ „ Mitte des Kanals 
von Suez . 14 „ 7 
„ 360 36“ „ Cap Paſſaro auf 
Seinen 187, 
„ 41 40“ „ in Rom „ 15 „ 
7. 470 41 ” Wien. 2 * 15 7. 52, * 
„ 510.30 1 alle a. S.. 16 „ 34 Pr 
„52 327 „ erlin „ 
„ Sue 21CT „ Danzig. ind * 
„ 550 43 ˙ „„ Memel! 1, 29 „ 
„ 590 537 „ Chriſtiania. . 18 „ 45 „ 
„ 630 237 „ Trondhjem. . . 20 „ 24 5 
„ 660 32 „ unter dem Polar- 
\ kreis : „, 0 5 
„ 670 23 „ X füdliche Lofoten . 1 Monat, 
„ 700 0 „ 3 RE 
„ IR „ itte von Nowaja 
Sema 3 „ 
„ 780 11 Mitte von Spitz 
bergen 
„8 5 „ auf Petermann- 
' Bad 5 
„ 90 ' „ am Nordpol! 6 —. 


»ſdeuiſcher Maler-Bundestag in Danzig.] 
Nach gemeinſamem Mittagsmahl begannen die 
Verhandlungen des 17. deutſchen Maler-Bundes- 
tages geſtern Nachmittag 3½ Uhr im großen 
Saale des Schützenhauſes. Auf dem durch die 
Büſte unferes Kaiſer in einer Palmengruppe 
und die ſtattlichen Banner des deutſchen Maler- 
bundes und der Maler. und La kirer-Innung 
Danzig geſchmückten Podium ſaßen die Herren 
Vorſtandsmitglleder des deutſchen Maler-Bundes 
und etwa 80 Mitglieder des Verbandes wohnten 
9 8 bei. 

Der Präſident Herr Schultz⸗Leipzig begrüßte die 
Erſchienenen. Man wolle ernſt in bie been 
eintreten und Poſttives ſchaffen. der Kaſſenführer 
Herr Lippmann⸗ Leipzig erſtattete den Bericht des 
Centralvorſtandes und gedachte zunächſt der Ver- 
ſtorbenen. Er theilte ferner mit, daß die Genehmigung 
der Satzungsänderungen nach 19%, Jahren non den 
Behörden eingegangen iſt. Redner beklagte, daß dem 
Berliner Comité zur Abwehr der Streiks nur ver- 
hältnißmäßig wenige Meiſter (200 von 1500) bei- 
getreten ſeien. Mit verſchiedenen Innungen waren 
Meinungsverſchiedenheiten zu erledigen. Die Innung 
Leipzig iſt ausgetreten. ſerauf folgte der Kaſſen⸗ 
bericht, der mit 10 225 k. abſchließt. Der Aajfen- 
befland iſt in den letzten beiden Jahren von 4363 
auf 5619 Mh. geſtiegen. Aus Oſt- und Weſt⸗ 
preußen ſind ſieben Innungen dem Bunde bei- 
getreten. Darauf folgte der Bericht über die 
PBundesſterbekaſſe. das Vermögen dieſer neuen 
Kaffe beſteht aus 3522 Mk., der Reſervefonds 
aus 2747 Mk. Auch Frauen werden aufgenommen. 
Als Reviſoren wurden gewählt die Herren Schau- 
Frankenberg, Zranzen-Halle, Lilge-Magdeburg. In 
die Beurtheilungs-Commiſſion wurden gewählt die 
Herren Buchholz; - Liegnitz. Epp Stettin, Schwartz 
Bromberg, Freymann Annaberg, Gröhn Danzig. 
Als Berather wurden gewählt die Herren Proſeſſoren 
Stryowski und Männchen-Danzig. Darauf folgte 
Beſprechung interner Angelegenheiten des Bundes. 
Der Präſident theilte den Verlauf des Streites 
mit München mit; dort iſt ein ſüddeutſcher 
Bund gegründet worden. Er bedauert die Gleich- 
eiltigkeit der Meifter und hebt die Stärke der Ge- 
hilfenvereinigung hervor, die nicht mehr zu durchbrechen 
fei. Man ſolle endlich nicht mehr fo ſelbſtlos fein, 
fondern für die Zukunft ſorgen. Den Austritt der 
Hamburger Innung habe beſonders der dortige Vor- 

tende betrieben. Als zweiter Präfibent des 

undes wurde dann err Lilge - Magdeburg 
gewählt, welcher die Wahl dankend annahm. 
Ein Antrag: „der deutſche Malerbundestag in 
Danzig wolle beſchließen, „in men der hohen 
Koften, welche der deutſche Malertag in Kiel, voraus- 
ſichtlich auch in Danzig und in allen ſpäteren Gongrefi- 
orten der Bundeskaſſe bereitet, wird beantragt, daß 
im Intereſſe des deutſchen Malerbundes in Danzig 
darüber Beſchluß gefaßt wird, daß künftighin nur dem 
geſchäftsführenden Ausſchuß, dem Präfidenten, dem 
ſtellvertretenden zweiten Präfidenten, dem Kaſſenführer 
und dem Schriftführer die Reiſeſpeſen ſowie Tage. 
gelder, letztere in Höhe von 10 Mk. pro Tag, vergütet 
werden“, — und ein damit verbundener fernerer Antrag: 
„Das Amt der Beiſitzer iſt ein Ehrenamt und muß 
unentgeltlich verwaltet werden. Die Beiſitzer haben 
keinen Anſpruch auf Reiſeſpeſen und Tagegelder aus 
der Bundes kaſſe“, wurde,, zen zwei Referenten 
geſprochen, nach längerer Discuſſion von der Tages- 
| 2 abgeſetzt. ® 
; Um 9%, Uhr begann der zur 25jährigen Feier 
des deutſchen Malerbundes veranſtaltete Feit- 
commers, dem als Vertreter der Behörden die 
Herren Stadtrath Gronau und Fortbildungs- 
— 9 — . i daß der 86 elfe ein · 
feitender Concertmuſik hieß der Obermeiſter der 
Danziger Innung, Kerr Oscar Ehlert, die Auf Dampfern .. 3595 3950 3845 
Anweſenden mit warmen Worten willkommen. ][, In den drei Schlachthallen, und im Sanitäts- 
es wurde 3 5 re een De ei 40750 Aloe 
Bremen gedichtetes Fe zum 25 jährigen Be- Davon 9 len. chſere, ühe, 
5 9886 Kälber, 16 876 Schafe, 235 Ziegen, 50911 


ehen des deutſchen Maler-Bundes, der am 
180 Scheine, 541 Pferde, zuſammen 88 693 Thiere. 


28. Oktober 1876 in Gürzenichſaale zu Köln ge. | i 
gründet worden ift, geſungen. Der Ehrenpräfident Die meiften Thiere find im Oktober (8783 Stück), 
gegen 864 Stück im Auguft 1899, geſchlachtet 


des Malerbundes Herr Weber-Bremen hielt K j x 
einen Nückblich auf die Entſtehung und das worden. Die meiſten Rinder wurden im Oktober 
1900 mit 1174 Stück (gegen 1070 Stück im 


Wirken des deutſchen Malerbundes, der mit a 5 0 0 1 
einem Koch auf die Danziger jungen Kollegen Auguft 1899), die meiften Kälber im Mär) 1901 
mit 1298 Stück (gegen 1401 Stück im März 


endete. Herr Oscar Ehlert, der ſich der 0 

jungen Collegen ſofort annahm, gedachte 1900), die meiſten Schafe im Juli 1900 mit 
der Männer, die ſeiner Zeit den deutschen] 2067 Stück (gegen 1766 Stick im September 
Malerbund 2er haben und leerte auf 3 men er . es 
d Wohl ſein as. der Präſident des u gegen 

5 =. 1899) geſchlachtet. die ftärhfte Schlachttag war 


Bundes, Kerr Schultz, hielt nach einigen 
a rache. Redne der 20. November mit 851 Thieren (gegen 969 
Commersliedern eine längere Anſprache. Redner ee ſuwächſte 5 2 Juni 


te das Handwerk davor, von der neuen Ä h 
— ö den en, m 5 i he ea A se 

offen. Wir wollen unſere verfloſſenen 

hammern, Alles; dacht Jahre betrug 9 548 598 Kilogr., hiervon ftammen 


Gelbftändigheit nicht aufgeben. Wir wollen 1 
i „wir ergänzen die Handwerks- bon, IM Schlachthof geſchlachteten Thieren: 
ger . 8 7 765 575,5 Kilogr. = 81,33 Proc., von aus- 


kammer und bilden ein ideales Nebengewicht 1 
zu derſelben. — Es folgten noch weitere Toaſte, Beh a Thieren: 1783 022,5 Kilogr. = 
67 Proc. 


Geſänge, Verleſung von Begrüßungen etc. 7 
Heute früh um 8 Uhr verfammelten ſich did a warden nWandet: 205 Rinder = 2177 Pro 
Theitnehmer des Bundestages im Rathhaufe und J (gegen 2,65 Proc. im Vorjahre), 91 Kälber = 0,92 
nahmen unter Führung des Herrn v. Brzezinski, ] Proc. (gegen 0,56 Proc. im Vorſahre, 51 Schafe = 
dem die Zeſtordnung obliegt, die St. Marien 0,30 Proc. (0,28 Proc.), 419 Schweine = 0,82 Proc. 
. N 0 wer a er 2 die 0855 eie der Thiere, welches gekocht auf der 
Augenjdein. on r wurden dann die 0 2 8 N 
i Freibank verkauft wurde, betrug im rohen Zuſtande 
Berhandlungen in den Aula des eagle elhelle 5 88.50 Kilegr. Rindflelſch. 31 Hr Ailoar. Scheine 
zu St. Johann jortgeführt. Kerr Ehleri fleiſch, 1768,50 Kilogr. Kalbfleiſch, 809 Kilogr. Schaf- 
mit, daß Morgen Pormittag 8 Uhr die at leiſch. zuſammen 71 713 Kilogr. Fleisch, weiches einen 
E BE 
nommen werden. Darauf ſprach Herr Ehlert | * fYeutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
über einen Antrag des Unterverbandes Oſt- und] amtlicher Meldung: Thorn 1,30, Fordon 1.30, 
Westpreußen, wonach die  Unterverbands- | Cum 1,08, Grauden; 1,56, Kurzebrack 1,78, 
vorfihenden dem Centralvorſtande angehören | Pieckel 1,58, Dirſchau 1,80, Einlage 2,44, 
ſollen. Kerr Kemmeter beantragt, den Dor- | Schiewenhorſt 2,54, Marienburg 1,14, Wolfsdorf 
ftand zu beauftragen, zu wichtigen Sitzungen 1,10 Meter. 
die Unterverbandsvorſitzenden einzuladen. Nach Aus Warſchau wird heute 1,88 (geſtern 1,60) 
längerer Debatte wurde ein Antrag angenommen, | Meter Waſſerſtand gemeldet. 
wonach die Unter verbandsvorſitzenden, welche — 
noch nicht dem Centralvorſtande angehören, vom 5 ee ener au wird die weſtpreuß. Land- 
Vorſtande des Centralverbandes als berathende wirthſchaftskammer auch im . Herbſt ver⸗ 
Mitglieder cooptirt werden können. Als Ort für anſtalten. In Danzig für die Areſſe Danziger Höhe, 
den im Jahre 1908 abzuhaltenden deutſchen Danziger Niederung, Neuſtadt. Puhig, Carthaus, in 
a ; ; : Dirſchau für die Kreiſe Dirſchau. Pr. Stargard, Berent, 
Dialerbundestag wurde Chemnitz beſtimmt. ; Die in Marienburg für die Kreiſe Marienburg und Elbing, 
übrigen Verhandlungen waren rein fachlicher [in Pt. Enlau für die Kreiſe Roſenberg, Gtuhm, 
Natur. Löbau, Strasburg, Briefen, in Graudenz für die 


} Ueber Denh : ak en n Heng. Schocken. 
* ege. eber Denkmalspflege in orn, in Kon ür die Kreiſe Konitz, ochau, 
„ dem letzten een Flatow, Dt. Krone, Tuchel. Anmeldungen find ſchon 
Provinzial-Landiage vorgelegter, jent auch weiteren ber erwünſcht und müſſen ſpäteſtens am 15. Auguſt 
Areiſen zugänglich gemachter Bericht der Pro- 


Landwirthſchaftskammer zugehen. Zugelaſſen 
vinzial-Comm fion für Aunft und Wiſſenſchaft werden alle Butterproben, die aus Centrifugenrahm 
kolgende Mitthellungen: l 


hergeſtellt find. Zur Prüfung ſind 5 Pfund Butter 
Altes Zeughaus. Es wurde vom königlichen 


innerhalb 24 Stunden nach erhaltener Aufforderung 
L) i ie 
Se beabſichligt, auf die zwei ſteinernen 


vinzial-Gonjervators nur das Nöthigſte geſchehen ſollte. 
Dazu gehört ein beiderſeitiger, derber, gezinnter Mauer- 
aufſatz auf den beiden Widerlagern, im Einklange mit 
dem vorhandenen abgetreppten Weſtgiebel. Auf die 
von der Fortiſication nicht zu befeitigenden beider- 
ſeitigen Strebepfeiler iſt in Ausſicht genommen, die 
beiden Reiterftatuetten, die auf den Ställen der Haupt- 
feuerwache ſtehen und nach Durchlegung der Kunde 
gaſſe in die Reitbahn überflüſſig werden, hier zu ihrem 
Schmucke zu verwenden. dieſelben ſtammen etwa aus 
der 1 Zeit, wie das Langgarter Thor um das 
Jahr 1628. Sonſt ift nur eine belderſeitige Bepflanzung 
nothwendig. a 


[Städtischer Schlacht- und Diehhof.] Einem 
von der ſtädtiſchen Verwaltung ſoeben heraus- 
gegebenen ausführlichen ſtatiſtiſchen Bericht über 
die Geſchäftsergebniſſe des hleſigen Schlacht und 
Diehhofs in dem Geſchäftsſahre 1900 1 ent- 
nehmen wir folgende Mitteilungen von allge- 
meinem Intereſſe: 

Das verfloſſene Rechnungsjahr — 1. April 
1900 bis 1. April 1901 — kann als ein gutes 
bezeichnet werden. Sowohl auf dem Biehhofe 
als auch auf dem Schlachthoſe hat eine erhebliche 
Steigerung des Verkehrs ſtattgefunden. Die 
Geſammtzahl der dem Viehhofe zugeführten 
Thiere ſtieg gegen das Vorjahr von 90 180 auf 
94511 Stück. Die Zunahme hat ſonach 4331 
Thiere = 4,8 Proc. betragen. Jauptſächlich fand 
eine Steigerung des Auftriebes bei Schweinen 
um 4096 Stück = 8 Proc. ſtatt. Bei Rindern 
betrug die Steigerung der Zufuhr 5,2 Proc. und 
bei Kälbern 5,4 Proc. Der Hammelauftrieb zeigt 
wiederum eine kleine Abnahme, was auf den 
Rückgang der Schafzucht zurückzuführen ſein wird. 
Auf dem Schlachthofe ſtieg die Zahl der Schlach⸗ 
tungen von 85 909 im — — 1899 auf 88 693, 
ſonach um 2784 Stück = 3,2 Proc. Die größte 
Steigerung iſt in den Schlachtungen von Schweinen 
zu verzeichnen, von denen 2945 Stück = 6,2 Proc. 
mehr als im Vorfahre geſchlachtet wurden. Noch 
ſtärker als die Steigerung im eigentlichen Dieh- 
und Schlachthofverkehr war die Zunahme bezüg- 
lich der Einfuhr auswärts geſchlachteten Zleiſches. 
Der berechnete Fleiſchconſüm der Bevölkerung 
betrug pro Kopf 68,80 Kilogr. (gegen 67,75 Kilogr. 
im Jahre zuvor). 

Das finanzielle Ergebniß ist entſprechend dem ge- 
ſteigerten Verkehr günſtig geweſen. Im iehhofe be- 
trug: die Einnahme 102 105,29 NR., die Ausgabe 
70 406,53 Mh., fo daß ein Ueberſchuß verblieb von 
31 698,76 Mk., welcher dem Reſervefonds des Vieh- 
hofes zugeführt wurde. Im Schlachthof betrug die 
Einnahme 348 291,23 Mk., die Ausgabe 217 811,44 
Mk., fo daß ein Ueberſchuß verblieb von 130 479,79 
5 5 wovon 21000 Mk. dem Reſerveſonds zugeführt 
wurden. 

Auf dem Viehhof wurden 105 Schlachtvieh⸗ 
märkte und zwar dienstags und Donnerstags 
jeder Woche abgehalten. Aufgetrieben waren 
1900: 3310 Bullen, 2596 Ochſen, 5172 Kühe, 
10 274 Kälber, 17401 Schafe, 55 522 Schweine 
236 Ziegen. 

Der Handel wird von etwa 120 auswärtigen Vieh- 
ändlern ausgeübt. Landwirthe treten nur ſelten als 
erkäufer auf; fie laffen, wenn fie Vieh nach dem 

Diehhofe ſchicken, daffelbe faſt immer durch die Danziger 

Biehmarktbank verkaufen. 
Von den Thieren kamen an: ; 

900 1899 1898 

Auf dem Landwege « 61680 63356 62618 

Mit der Eiſenbahn . 29226 22874 19684 


theils klaren Luft eine ebenſo großartige als inter- 1 Schuppen, in welchem Nuhholz und eine große Menge 
eſſante Ausſicht genoß; ſchweift doch von hier der] kleingehauenes Holz lagerten, und auf acer weitete 
Blick von Hela und Orxhöft über Danzig, Marienburg, Stöße Klobenholzes. Ein im Schuppen unter- 
Elbing mit den waldigen Haffbergen bis gegen Kahl- gebrachter Spazierwagen, ein Pferd und die Betten 
berg und füllt doch dieſen Rahmen ein reizvolles Bild, des Wärters konnten noch in Sicherheit gebracht 
in welchem Meer, Weichſelſtrom, Dünenlandſchaft und werden. Die durch das Feuer erzeugte Gluth war gam 
fruchtbarſtes Niederungsgelände vereinigt ſind. Trotz gewaltig. Trotzdem die Feuerwehr das entfeſſelte 
des nur kurzen Weges hatten die Pflanzenkundigen Element mit vier Schläuchen aus Hydranten und einer 
der Geſellſchaft die Freude, einige der lieblichſten Ver- Druckſpritze von der Weichſelſeite kräftig angriff, ſind 
treterinnen der Nehrungsflora. nämlich die vier; einige hundert Naummeter Brennholz und die er⸗ 
Pirola-Arten: P. secunda, chloranta, uniflora und; wähnten Baulichkeiten den Flammen zum Opfer 
umbellata anzutreffen, von denen die drei erſtgenannten gefallen. 5 £ 
in Blüthe ftanden. Die Sonne neigte ſich bereits zum Allenſtein, 20. Juni. Ein eigenartiger rojeff 
Untergange, als die Rückfahrt angetreten wurde, und wird demnächſt das hieſige Amtsgericht beſchäftigen⸗ 
als der Dampfer durch die Plehnendorfer Schleuſe indem ein hieſiger Kaufmann, der im vorigen Jahre 
ging, ſtand die ſchmale Mondſichel am dämmerigen ; bei dem jüngſten Kinde eines ihm befreundeten Bureau- 
Himmel über der Mitte der Waſſerſtraße. Im feſtlich vorſtehers Pathenſtelle vertrat, gegen letzteren eine 
geſchmückten Saale des „Königs von Preußen“ füllten Klage auf Kückerſtattung des Pathengeſchenks, der 
ſich ſchnell die Plätze um die bereitſtehenden Tafeln ]Koſten für eine Droſchke zur Fahrt nach der Kirche, 
und die Ausflügler thaten den Erzeugniſſen der be- der Trinkgelder u. ſ. w. angeftrengt hat. Auf den 
währten Schilling'ſchen Küche alle Ehre an. Hierbei | Ausgang dieſes Prozeſſes darf man geſpannt fein. 
ergriff denn auch in Abweſenheit des „Chefs der Dramburg, 19. Juni. Geſtern Mittag ſcklug 
Firma“ einer der „älteren jungen Leute“ das Wort während eines heftigen Gewitters der Blitz in den 
N Bewillgommnung der Gäſte und es erklang Thurm der Marienkirche, glücklicherweiſe ohne iu 
rauf ein kräftiges Koch auf dieſe, den Verein und zünden. Er bahnte ſich gewaltſam einen Weg durch 
feine Mitglieder. Um 10 Uhr 30 Min. nachdem noch ! das Mauerwerk und verſchwand dann in der 
ein flüchtiges Tänzchen riskirt war, begab man ſich Der in der Kirche gerade anweſende Küſter Tläſe kam 
wieder zum Dampfer, der in glatter, vielen noch zu f bis auf Schmerzen in einem Arme unverſehrt davon. 
kurzer Fahrt die Stadt um 11½ Uhr erreichte, von D Raufhen im Samland, 19. Juni. In Folge 
wo aus viele noch auf den Straßen- und Eifenbahnen falſcher Weichenſtellung fuhr Montag Vormittag der 
ſich zu ihren W begaben. Es iſt e von Warnicken kommende Perſonenzug auf der hieſigen 
daß dieſem erſten Ausfluge noch ein anderer folgen ] Station in einen Güterzug, wobei ſechs Güterwagen 
wird. erheblich beſchädigt wurden, auch die erſonenwagen 


Sage e = : Schaden erlitten. Die Cocomotive bohrte ſich tief in 
* [Referve-Mebungen der Lehrer.] Während im | einen mit Brettern beladenen Güterwagen ein, wobei 
vorigen Jahre die lehte Cehrercompagnte in Oſterode 


n 2 derſelben die Wand eingedrückt wurde. Führer und | 
zur zweiten ſechswöchigen Uebung ae Heizer wurden wie durch ein Wunder gerettet. Per- | 
wurde, werden in diefem Jahre die Dolksſchullehrer⸗ 5 J 
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; a ſonen find nicht verleht. 
Reſerviſten (etwa 180 unſerer Provinz) zur letzten, 
vierwöchigen Uebung unter die verſchiedenen Infanterie 
Regimenter des Armeecorps vertheilt. die Uebung be- 
ginnt am 3. Juli d. . 


* Rückkehr.) Herr Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Barth iſt von feinem Erholungsurlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Geſchäfte als leitender Arzt im 
Stadtlazareth in der Sandgrube wieder übernommen. 


[ein Fall von eigenthümlicher Verunglückung! 
eines Kindes verdient in weiteren Kreiſen zur Warnung 
bekannt zu werden. Das achtjährige Töchterchen des 
Herrn Fleiſchermeiſters R. in Zoppot, weiches Sonn- 
abend Nachmittag in einem Hauſe der Seeſtraße einen 
Auftrag auszurichten hatte und dabei von drei Schul- 
gefährtinnen begleitet wurde, machte beim Hinab- 
ſteigen der Treppe den Vorſchlag: „Wir wollen ehen, 
wer zuerſt unten iſt“. Sie war die Erſte, fuhr aber 
beim Aufſtoßen der Schwingthür des Flures fo un- 
glücklich mit dem rechten Arm durch die Scheibe ber- 
ſelben, daß die Schlagader durchſchnitten wurde. Ein 
hinzukommender Herr führte das Kind ſofort zum 
nächſten Arzt, Herrn Dr. C., wo es in Folge des 
großen Blutverluftes jedoch ſchon vor der Thüre ohn- 
mächtig wurde. Der Arzt legte Nothverband um den 
ſchwer verletzten Arm und brachte ſelbſt in Begleitung 
der Eltern und einer Krankenwärterin die kleine Ber- 
unglückte nach dem chirurgiſchen Stadilajareih in 
Danzig, wo ſie in Jolge des großen Blutverluſtes jetzt 
ſchwer krank darniederliegt. 


* (Beruntreuung.] Der Commis Leo Koſchelewshi, 
welcher längere Zeit bei Lerrn Kaufmann Behrendt 
am Kohlenmarkt in Stellung iſt, hat demſelben nach 
und nach baares Geld in Einzelbeträgen von 10 und 
20 Mk., im Geſammtbetrage von 3000 Mu. ge- 
ſtohlen, weshalb ſeine Verhaftung erfolgte. Koſche⸗ 
lewski giebt die Veruntreuung theilweiſe zu, will aber 
nur ca. 1000 Mk. geſtohlen haben. 


* [Diebftahl,] Die Arbeiter Michael Starupinski 
und Johann Steſanski hatten von einem im afen 
Neufahrwaſſer liegenden Dampfer einen größeren 
Poſten Zucker geſtohlen, wobei fie ertappt und in Haft 
genommen wurden. 


-r. [Der Meineidsprozeßt Bieſſen und Genoſſen 
vor dem Schwurgericht.] Sehr viel Zeit nimmt in 
den weiteren Verhandlungen gegen Bieſſek und Ge- 
noſſen die Aufklärung über die von Tzaplewski an- 
geblich betriebene Wilddieberei in Anſpruch. Schon 
geſtern wurde die ganze Verhandlung damit ausgefüllt 
und auch heute noch hat ſich das Gericht hauptſächlich 
damit zu beſchäftigen. Cjaplewohi jelbit, ein Mann 
von 58 Jahren, betheuert, niemals gewildert zu haben. 
Im Beſitze eines Gewehres habe er ſich nur vorüber⸗ 
gehend vor über 20 Jahren befunden. Dieſe Angaben 
werden durch die Ausſagen ſehr vieler Zeugen glaub- 
haft gemacht. Einer ganzen Anzahl von Förſtern, die in 
den letzten 30 Jahren in der Gegend von Klanin 
Dienſt gethan haben, iſt nichts davon bekannt geworden, 
daß Czaplewski je gewildert hat. Auch die übrigen 
Zeugen können darüber nichts bekunden. Joh. Bieſſek 
und die übrigen Angeklagten, außer Tuſchka. bleiben 
dabei, daß Tzaplewski gewildert habe. Plutowski 
hat, wie angenommen wird, falſch beſchworen, daß er 
Cjaplewshki dabei betroffen hat, als er Drahtſchlingen 
um Fangen von Wild auslegte. Der Angeklagte 
abromski 1” jogar beſchworen, daß Czaplewski Wild 
5 Verkauf angeboten hat. Intereſſantere Momente 
ietet die langwierige 5 nicht, ſie dreht 
ſich meiſtens um Einzelheiten. 3. B. muß ſehr viel 
Zeit aufgewendet werden, um ſeſtzuſtellen, ob Czap⸗ 
lewski je Draht gehabt hat, um Schlingen zum Wild- 
fange anzufertigen. Czaplewski beftreitet dies, die 
Zeugen vermögen darüber nichts Beſtimmtes zu be. 
kunden. — Das Ende der Verhandlung iſt noch nicht 
entfernt abzuſehen. 


„unfall. ] der Matrofe James Jver gerieth 
geſtern auf dem engliſchen Dampfer „Roſſini“ in das 
Getriebe einer Wintſche, wobei ihm die ganze Hand 
abgeriſſen wurde. Mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens wurde der Verletzte in das chirurgiſche Stadt- 


lazareth gebracht. 


[Polizeibericht für den 21. Juni 1901.] Der- 
haftet: 14 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Diebftahls, 4 Perſonen wegen Unfugs, 1 Zechpreller, 
3 Bettler. — Gefunden: Am 21. März cr. Kiſte Bleich- 
ſoda, am 20. Mai cr. 1 ſchwarze ſeidene Taſche, ent. 
haltend 1 Schlüſſel und 1 weißes Taſchentuch, am 
12. Mai cr. 1 ſchwere Hemmhette, abzuholen aus dem 
Zundbureau der hal. Polizei-Direction, am 20. Juni cr. 
1 Nickel-Uhrkette, abzuholen vom Schüler Georg Müller, 
Mottlauergafie 3. Die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: Am 
15. Juni er. 1 hellgrauer Cederkoffer, enthaltend 2 Paar 
ſchwarze Hofen, 1 ſchwarzer Rock, 1 Paar kurze Stiefel, 
mehrere Chemiſetts und Kragen, am 19. Juni cr. 
1 kleine längliche goldene Broche, am 18. Juni cr. 
1 goldenes Pince-nez an einer ſchwarzen Schnur. abzu- 
geben im Fundbureau der hal. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


+ Neuteich, 29. Juni. Auf dem Gehöfte des Herrn 
Gutsbeſitzers Schrödter in Eichenwalde wurde geſtern 
eine Brieftanbe, die von einem Kabicht durch einen 
Stoß ins Auge getödtet war, „ Ein Ring am 
Fuße trug die Inſchrift: „Th. D. 409.“ Bon den 
Stempeln an beiden Flügeln war nur eine Krone er- 


kennbar. 

Y. Thorn, 20. Juni. Ein großes Schadenfeuer 
wüt Bir heute Ae auf dem Kolzlagerplaſſe des 
Kaufmanns Ferrari an der Weichſel neben dem Holz- 
thor unweit des Stadtbahnhofes. Zuerſt brannte ein 
Stoß kiefernen Klobenholzes. Bei dem herrſchenden 
Winde übertrug ſich das Feuer in kurzer Zeit auch 
auf das hölzerne Wärterhäuschen, einse größeren 


Tapiau, 20. Juni. die Urſache des Eifenbahn- 
unglücks bei Tapiau iſt noch nicht genau feftgeftellt, 
doch wird nach der „W. Ztg.“ angenommen, daß in 
Folge zu ſtarker Belaſtung des Juges durch Kies- 
tadungen und der verhältnißmäßig ſtarken Steigung 
die Maſchine aus dem Geleiſe herausgeſprungen iſt. ; 
Genauere Unterſuchungen zur Feſiſtellung der Urſache b 
der Entgleifung find bereits eingeleitet. Die Leiche des 2 
ertrunkenen Maſchinenführers Bartel konnte bis jetzt 
noch nicht geborgen werden, da ſie ſich unter der 
Locomotive befindet. 

Sensburg, 19. Juni. Die hieſige Strafkammer hat 
am 15. November v. Is. den Maurer und Brennerei- 
führer Auguft Poralka zu Nikolaiken wegen Brannt- 
weinſteuer-Hinterziehung zu 10 000 Mh. Geld- 
ſtrafe oder 6 Monat Gefängniß, ferner wegen Steuer- 
betrug zu 100 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt. Sodann iſt der Guts- und 
Brennereibefiter Franz Olleſch für jene Geldſtrafen 
haftbar erklärt worden. Auf die Revifion der beiden 
Angeklagten hob geſtern das Reichsgericht das Urtheil 
auf, ſoweit es wegen Steuerhinterziehung ergangen ift, 
und brachte die letztere Strafe in egfall, weil eine 
ſolche Strafe unzuläffig iſt, wenn wegen Steuerhinter- 
ziehung auf die höchſte Strafe erkannt worden iſt. 

— — — — 


Sport. 

Kiel, 20. Juni. die Kieler Woche wurde 
heute Vormittag 9½ Uhr mit der Regatta des 
haiferlihen Jachtclubs für Klaſſen 5 und 6 im 
Kieler Hafen um den Preis der Stadt Kiel er- 
öffnet. Gemeldet waren 20 Rennnadten und 
7 Kreuzeryachten. Wegen zu ſchwachen Windes 
wurde abgehürzte Bahn geſegelt. Um 11 uhr 
begann bei gutem weſtlichen Segelwind 
die. Wettfahrt der Sonderklaſſe des kaiſerlichen 
Vachtclubs und des norddeutſchen Regattavereins 
auf der Kieler Föhrde. Gemeldet find 20 Jachten, 
darunter zwei haiſerliche und die franzöſiſche 
Vacht „Arcachon“. = = ver: 
Kiel, 21. Juni. Bei 8 en 

„wür die Zelte 


* 


begannen heute Vormittag 
fahrten auf der Kieler Föhrde, j j 
74 Yachten, daunter ſämmtliche großen Areuzer- 
hachten, gemeldet find. Es wurde in acht Ab- 
theilungen geſtartet. Zuerſt paſſirte die Yacht 
der Kaiſerin, „Iduna“, die Startlinie. Ihr folgten 
„Komei“, „Klara“, „Cäcilie“ und „Lasca“. Die 
zahlreichen Begleitdampfer ſind dicht beſetzt. Diele 
Luſtyachten und Marinefahrzeuge befinden ſich 
auf dem Regattafelde. 5 

Das Schulſchiſf der Handels marine „Groß- 
herzogin Eliſabeth“ iſt zur Kieler Woche einge; 
troffen. ö 
a — —— —————ůͤ— 

Vermiſchtes. 


flauch ein Gewitter! ] Aus dem von Ge- 
heimrath Slaby dem Berein deutſcher Ingenieure 
in Kiel gehaltenen Vortrag über Funhentele- 
graphie werden folgende ſcherzhafte Zwiſchenfälle 
berichtet: „Wenn ſch nicht irre“, ſo unterbrach 
ſich der Vortragende, „findet draußen im Augen- 
blik ein Gewitter ſtatt. Das iſt mir außer- 
ordentlich lieb, denn Sie werden dann gleich 
ſehen, daß die Junhentelegraphie, abweichend 
von Draht-Telegraphie und -Zelephonie, ganz 
unabhängig von den elektriſchen Luftzuſtänden 
iſt.“ „Alle Zuhörer ſtanden lauſchend und beob- 
achtend, aber es blieb merkwürdigerweiſe bei 
dem einen Donner, den man deutlich im Saale 
vernommen hatte. Nachträglich ergab ſich zur 
allgemeinen Beluſtigung der wahre Zuſammen⸗ 
hang: Diefen Donner hatten — bezeichnend für 
das junge Blut — die Herren Schiffsfähnriche 
erzeugt, deren Speiſeſaal über der Aula der 
Marineakademie liegt, als fie ſich von Tiſch er⸗ 
hoben! Nicht alle Gewitter ſind gleich harmlos, 
wie dies und ein anderes, das ſich in derſelben 
Stunde in den Portemonnaies der Zuhörer ent- 
lud, ohne daß ſie davon etwas merkten. Als 
nämlich bei Erzeugung ſehr ftarker Ströme im 
Saal blaue Fünkchen überall zwiſchen der Gold- 
decoration der Wände zuckten, und man den 
Vortragenden hierauf aufmerkſam machte, rief 
er: „Das ift eine Kraftäußerung der elentriſchen 
Welle. auch in Ihren Portemonnaies toben in 
dieſem Augenblick kleine Gewitter.“ 


Wiesbaden, 21. Juni. (Tel) In der ver- 
angenen Nacht vergiftete ein Glaſer jih und 
eine drei Kinder. Nur eins derſelben konnte 
gerettet werden. 5 

Stammheim (Kreis Friedberg), 20. Juni. Kier 
ift ein fünßeynjähriger Junge verhaftet worden, 
der verdächtig iſt, ſeine 80 jährige Sroßmutter 
ermordet zu haben. 

Börſſum, 20. Juni. Heute Nachmittag ent⸗ 
gleiſten gegen 12 Uhr bei Einfahrt — — 
heim in Bahnhof Börſſum im Schnellzuge 
Berlin-Aahen acht Wagen. Drei Reifende und 
ein Packmeiſter ſind leicht verletzt. Ein Sonderzug 
fuhr mit allen Reiſenden 52 Minuten ji 0 
weiter. Materialſchaden nicht erheblich. Urſache 
der Entgleiſung konnte nicht feſigeſtellt werden. 
Petersburg, 21. Juni. (Tel) Auf der baltiihen 
Bahn ftieh geftern zwiſchen Krasnoſe Sſelo und 
Ligowo ein von Reval kommender Perſonemug 
mit einem Güterzug zuſammen. 15 perſonen 
wurden verwundet, 8 von ihnen mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


Gebinde einzuſenden. 5 


A e NN 


in dem von der Landwirthſchaftskammer gelieferten 
endeltreppen vom Jahre 1605 je ein eiſernes Ge⸗ 


nder aus Gasröhren aufzuſetzen. Daſſeibe wurde 
darauf 8 daß die beiden proſilirten Treppen- 
wangen einen außßeror dentlich hohen Kunſtwerth be- 
fen und daß wohl zu erwägen wäre, ob nicht von 
n beiden Geländern Abſtand genommen werden 
könnte. Jedenfalls würde die miniſterielle Genehmi- 
gung zu einer derartigen Anlage e ſein. 


S. IGartenbau-Berein.] Am Nachmittage des 
19. d. M vereinigte ſich eine Geſellſchaft von über 
70 Aae zu einer Fahrt auf blumen- und hranz- 
gel mücktem Dampfer ins Weichſeldurchſtichgebiet. 

i ſchönſtem Wetter, froher Laune und unter den 
Klängen heiterer Weiſen verlief die Fahrt jo angenehm, 
als es unter gegebenen Verhältniſſen nur irgend 
möglich iſt. Nach ausführlicher affeepaufe im Ramm- 
ſchen Garten zu Nicheiswalde wurde die nahe „Albrechts 
höhe“ erſtiegen, von welcher man bei der gröften- ! 


Sanggarter Thor. Die archſtektoniſche Ausbildung 
des lets foll, nachdem die beiden Wälle niedergelegt 
find, date erfolgen, daß nach dem Vorſchlag des Pro⸗ 
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Altkanodſen (Jegupten), 20. Juni. Die Peſt J Plätze. — Auflöfung des Pachtverhältniſſes der Fifchersi- Standesamt vom 21. Juni. = — 5 255 ER e are Deaea 


veift in verſch denen Häfen. gegyptens um fi nutzung in der Bootmanns- oder Schuitenlahe und Rüch⸗ z 
5 verur ach 5 Der gerd 05 gewähr des vorausgezahlten Pachtbetrages e Gerohhi, T. — | Wilhelm Nickel, tobigeb. — T. des e Ins 


vi erſtattung v tgeid fü ck rten | Arbeiter Karl Franz Kellner, S. — Schneidermeiſter A eee egimen? 
Seuche It agalig. wo im Juni bisher 48 Fälle Thel der Bahtpargelle Dilber Jreilanb Ar. 13. — | Robert Zierhe. ©. — Stellmachergeſelle Julius | Aüfter, 1 J. 2 NR. — hunmache 
feſtgeſtellt wurden. Die Kaſſe der Staatsſchuld Veräußerung einer Parzelle am Siſchmarkt. — ber.] Schlahehhi, S. — Arbeiter Julius Liedtke, &. — | Anotowshi, 4 2 — T. ie Maurergefel we 
hat 1 Mittel zur Bekämpfung der Seuche gleichsvertrag betreffend die Auseinanderſetzung wegen J Arbeiter Peter Stil, S. — Arbeiter Karl Auguft | Müller, 11 W. — Arbeiter George Dincenz 97 — 
bewilligt. des durch Erbanfall entſtandenen Miteigenthums am | Klaffke, . — Miüllergefelle N 30, T. — 1 37% — S. des Arbeiters Johann Rosnet, 
Sima (Indien), 20. Juni. Die Zahl der Per- | Grunpftiich Schloſſergeſelle Hermann Kurtz, S. — Fleifhermeifter | Unehelich 1 T. 


Sperlingsgaſſe Blatt 9. — Dertrags- 
„ bſchli 9 Julian Beutler, T. — Arbeiter and aan T. e 
erden nde megen der Qungersmoit dener Ae r ne fahliſche Taufe . Steiichermeifter Johann Behrendt, G. — Maler- Danziger Börfe vom 21. Juni 


Anſchluß 

5 none 800 e % ne uns gliſation. — Abänderung des gehilfe Paul Urban, T. — 3 N Er fi Weisen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in⸗ 

daß jetzt im ganzen 519 926 Perſonen unterſtützt Daſſerregulaue: Zenſionirung einer ſtädtiſchen . S. 7 3 e Ernſt Krauſe, T. e hochbunt 0 — Gr. 173 K, fein hochbunt 

werden. Lehrerin. — Berilligung a. der Koſten zur Verlegung nehelich: ”„ . glaſig 772 Gr. 175 Rd 7. zum zu 
Beibilfe in den loten 8 8 5 500 1 Nrbeller W Peiabit iſt 1 er 78 

= ee e ee uhr. Ausflellung, — c. der Koſten für Vertretung von [Carl Bernhard Ferdinand Thrun und Meipübe Gr. 132 M, 750 2% 131 MR. Alles per u Gr. 

dnung: Lehrern, — d. von weiterer Remuneration für einen | Friederike Sperling, beide hier. — Landwirth Rein- | per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne 1 
an deffenitt che Cigung, au is e. der 23 =. 1 an dae ar; 3 arte Mir Elite 3 u: 1 = A 5 ng 
er Alleeſeite des neuen ulſpielplatzes, — f. von Jaa eide hier. — Director bei den ſächſiſchen ezahlt. — Rogge 15, „ 27 
Urlaubsgeſuche. — Diesjähriges Turnfeſt der Volks- Koſten für den Ausbau von ne len in der werken ech, Paul Stelzer zu Deuben und Charlotte Ei 90 Kilogr. wee 

ſchulen. — Eingaben der Bürgervereine Danzig und | Dictoriaſchule, — g. von Holen zur Ausbeſſerung des | Margaretha Mitternacht hier. — Arbeiter Carl Auguft 7 

Langfuhr gegen Einführung der Bierfteuer. — Der- | Wohnhaujes des Förſters in Jäſchkenthal. — h. der | Wronowski und Clara Renate Poſt, geb. Cilandt, Schiffsliſte. 

waltungsbericht über den ſtädtiſchen Schlacht- und | Koſten für Beſchaffung eines Speiſewaſſerreinigers für | beide hier. — ee Rudolph Bernhard Neufahrwaſſer, den 20. Juni. Wind: 0. 


Diehhof pro 1900. — Reviſion des ſtädtiſchen Leih- | den Schlachthof. — Dechargirung mehrerer Jahres- Kranich und Maria Fiſcher⸗ beide hier. — Prakt. Arzt thilde, Wüpper, Hamburg, Phos 
amtes. — Mittheilung über die Wiederwahl eines rechnungen. — Wahl von zwei Mitgliedern für das [ Dr. med. Richard Eduard Genffert und Frida Charlotte Ber ee Hi der via Stettin, 
Mitvorſtehers der Armen- und Arbeitsanftalt zu | Curatorium der ſtädtiſchen Handels- und Gewerbeſchule.] Böhrendt, beide hier. — Königl. Schutzmann Auguft | Güter. — Marie, Numb, Hamburg, Phosphat. — 


Pelonken. — Verpachtun . eines za vor den ermann Dehlke hier und Aanıs Klara Kleinert u] _ ‚ Beterfen, Hamburg via Kopenhagen, 
Grundftücen r fie Nr. 6 und 7, — b. eines B. Geheime Sitzung. 5 iſſoka. Fe en da, Böss, Stettin, —— J. 
Wieſengrundſtücks bei Schellmühl, — e. der Grasnutzung Anſtellung a. eines Bureau - Aſſiſtenten, — b. eines Heirathen: Expedient Emil Schultz und Auguſte eufe, Scheel, Hamburg, Phosphat. — Britta (SD.), 
auf einer neben der techniſchen Kochſchule rs Fahrers bei der Feuerwehr.. — Bewilligung a. von | Dallmer. — Eifenbahn-Bureaugehilfe Martin Dahms veras, Drontheim, Schwefelhies. 

Parzelle, — d. der Grasnutzung auf einer im II. Jäfchhen- | Unterſtützungen, — b. einer Erziehungsbeihilfe. — # und Amalie Brock. — Halbinvalide Ernſt Fregin und Geſegelt: Mietzing (SD.), Papift, Antwerpen, Holz 
thal belegenen Wiefe. — Pachtprolongation bezüglich] Wahl a. eines Bezirksvorſtehers und Waiſenraths für ] Elvira Trampnau. — Comtoirdiener Georg Schaphe | und Güter. — Idun (Sd), Sohnfen, Uleaborg, leer. — 
eines Borgartengeländes vor dem Grundſtück Schieuſen- | den 29. ent ne — b) eines Armenpflegers für und Anna Brockel. — Bächergeſelle Julius DOttlewski | Cyclop (SP.), Tiedemann, Libau, leer. 

gaſſe Nr. 6/7.. — Dermiethung d. des Grundſtücks | die Armencommiffion XII b, — c. eines Bezirksvor- und Ottilie Liebnau. — Bäckergeſelle Anton Gerecht Den 21. Juni. Wind: Nd. 

Pfefferſtadt Nr. 52, — b. des neben dem großen 3eug- ftehers und eines Stellvertreters deſſelben für den und Ida Jewarowshki. — Sämmtlich hier. Angekommen: elene, 78 Carlshamn, Steine. 
hauſe belegenen . Strohthurmes, — c. des 15. Stadtbezirk. Todesfälle: S. des Grenzaufſehers Jacob Brett- Fuchs in Sicht. 

Thurmes „Kick en de Koeck“ in der Junkergaſſe. — Danzig, 20. Juni 1901. ſchneider, 4 3. 10 M. — S. des Arbeiters Hermann 

Verlängerung des N bezüglich der vor | Der Vorſitzende der Gtadtverordneten-Derfammlung. | Vornowski, 16 T. — Z. des Arbeiters Andreas Hin Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
und hinter dem Grundſtück Burgſtraße 9 belegenen Beren;. - mann, 18 T. — T des Arbeiters Adolf Buſch, 3 3m. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Apollo-Theater. 
Täglich Specialitäten⸗Vorſtellung 


U. A.: P Jenny Walton, SR 
die reisende Soubrette mit eigenen 50 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme, 


. Nach der Vorſtellung: (2297 
anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 zu. | wa al na Ban Artiften-Render-vous, 
Wintergarten. 


Beſitzer u. Director: Carl Er. Rabowsky, 23 
Gpecialitätenbühne vornehmen Ranges. 4 


Weitstadt - Programm. 


Anfang Wochentags 7½ Uhr Abends, Sonntags 4½ Uhr Nachm. 
| Alles Nähere die Plakatſäulen. (2299 


Pilsner „Urquell“ 


Gross-Rösterei für täglich 8000 Pfd. Taflee. 
Paul Nachtigal, 


Danzig, 
Brodbänkengasse No. 47, 
Altstädtischer Graben No. 25, 


Adalbert Karau, 


Danzig. sun -Fabrik. Langgafle 35. 
Inventur „Äusver kauf! 
Koffer und Taſchen, Reiſekaſten, Damenhutkoffer, 


Rn: * jſt N u N Bräuhauſe Pilſen . 15 Zl. M 3,30 

Sialdrolen, Zonriientelden, Warn, Marienburg. ge, ee . . . . 

gowie sämmtliche Reise- Utensilien 5 Culmbacher Exgort „„ „„ „„ 3 . 
enorm billig. WE Niedere Lauben No, 12. e , ne, 88 2 1. 237 


Berl. Weihbier ch von Bolt⸗Berlin 20 Fl. 3 Mr 


ür Wiederverkäufer Preisermäßigung. 
Bilfner cane Münchner G 2 un Cuſmbacher 
in Syphons und 
rtes Gräher, engl. Porter u. Pat 20 
echtes, gut gelagertes Grätzer, engl. Porter u. 1 
en empfehlt in tadellos blanſter Füllung ; 


Carl Jeske, Danzig, Laugenmarkt 8, 


Adolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe 1, am Langgaſſer Thor. (6429 


Preife für gebr. Kaffee: 
se 8888888666686 


pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 


Feinster Geschmack. 
Grösste Ausgiebigkeit. 


9 Pfd. franco jeder Poststation. 


N 5 Gear. 1880, Biergrohhandiung. Fernſpr. 933 
8 —— ——— ͤ —ã ——— ᷣ 
A5 9 2 Bestellungen werden zweimal täglich durch mein R Ri 30 
8 9 Fuhrwerk nach Danzig u. Vororten frei Haus geliefert. Kurhaus e Künſtler 
N Gustav Frost & Co. 5 33 Wester latte. f 1 Boftharten BE 
J Möbel- Fabrik. \ VV 9 Went dende wien 
Täglich. Clara „zernthal, 


Inh.: thal, 
Hl. Geiſt- u. Goldſchntebeg. -Gcke. 
a 
in großer Auswahl, 


gruß. Wiliteconeer! 


im Abonnement. 


at 41/7, Uhr. 
Ent u Ar . 


Entree 30 ee re 10.2. : Vortügliche 


H. Reissmann. Mosel- u. Rheinweine 


Wr find an der 
Kaſſe zu haben. (7249 er ne beliebt, 


Mleinhanmer-Bart, r Zuſce 0 u. 00 ff 


Cangfuhr. 
SP Täglich: WW 
Freiconcert der Marine- 


Grosses Lager von Teppichen, 
Cardinen. Stores, Portieren. 


Geſchäftshaus: 


Danzig, Jopengaſſe Nr. 2, 
parterre, 1., 2., 3. Etage. 


Um unfer großes Cager zur bevorſtehenden Inventur 
u nt verkaufen wir von heute ab bis zum 
» Juli e 


ſämmtliche Cagerbeſtände 


ohne Glas, 
leere Staſche 10 Pf. zurück. 
Max Blauert, 


C 


zu bedeutend ermässigten Preisen. Damenlapelle Ungar-Weinhandlung. 
Wir bieten hierbei Gelegenheit, ganze Ausſtattunge Berhauf: Langemarkt 2, 
ſehr billig zu beſchaffen und fin "bereit t, die — n © „Victoria“. 


Gegenſtände zur ſpäteren Lieferung in unſern N 
räumen aufzubewahren. 6998 


GER 6 Uhr 1 


> Bier a Glas 10 


= I. W. Dubke 2 


a ag re 


Streng reelle Bedienung! | Feſte Preiſe! 2 (ei Augustin ‚Schule. k = empfiehlt fein Lager von 2 
eres SE & | V 5 5305 5 Holz und Kohlen = 7 

8 zu billigſten Tagesprei 72 
— — zu... Wilhelm aner 5 dame e. g ee . 
9 agli Beſtellungen werden auch bei 


Danzig Königsberg 


Kohlenmarkt 32, am Zeughaus, 


SPECIALHAUS 


für 
Kaffee, Thee, Cacao, Vanille, 
Chocolade, Bisquits. 


Bud. Mischke, Langgaſſe 5 
entgegen genommen. 15 


9 Schperiner Sänger 5 
5 „m Sumocifen. g la. Weicht war.. 


Anfang Sonntags 6 2 55 
en ags 8 Uhr 125 und perlend, 


a Räucherſlundern, 


Central-Hotel. Ata 


in Seiten, auch geſchnitten, 
Inh.; Wwe. Hora 5 


Breitgaſſe 1 Sar de lle U 


e gs ſchwarz und farbig i 


G 8 


bester sa 


gs und grösster Auswahl 


empfiehlt 99 


J H. Neumann, 


Danzig, Hel. Ceistgasse 84. — Loppot, Seestrasse 9, 


—— Veres-Anstat Nilas g 1 M., er ar 
h 5 5 Roh- Kaffees Geröstete Kaffees 6 Karten Mh. 1 zo ! Alexander Heilmann Nack. 
5 5 garantirt reinschmeckend in jeder Preislage. ein Gang weniger 75 fs. Scheibenrittergaſſe 9. 8 
Wir ſuchen für unſer Geſchäft bei hohem Einkommen um odd de VERSAND Täglich 
mehrere routinirte ee ö ein abwechſeſndes feines Menu] Guten geſunden 


frunko. 


Abenbhaste, Zei üähſtückstiſch. utter) afer 


Specialität: 
“ abe ın Bartien von minde 
Bouillon mit Beilage. a N e e 


> A lee Abend: Fische? Apernhard Anker 
FG If deren für Mandeln eee 


5 
We Den 23. Schwe diſche 
om grünen non 


l nn a mis e be, Pflastersteine, 


* l RES 2 e 
RL —.—— — — — Fabrikpreis. Kauptnieber lien der Mit- hier la 
a, gernd, billig u erh 
a. 8 centner-, ſcheffel- und maß weiſeſ 100 Mark, 10 Stück eine Mark, son ‚Genferig, eee . Breitgaffe 100. 1 er, deren, ing 2 5 und u. re: 88 
. „yenia 1 iz“ find billig zu haben | empfiehlt (6982| Schirmreparaturen u. ee Paul I. Berent 
Re: kauf. i DNB“ Häühergafle Nr. 14 ug Hund fauber chef u. billigſt. sin - * 2, 

Ki Ofterten unter l. B. 2 an ei Exvecnion dieser Zeitung, im Keller. (7250 R. Martens, Nr. 0 . 8. Dentiniand, Langs Ca d E efen, Urobbänkengaſſe 309. 


Verkäuferinnen, 


die über langjährige Thätigkeit beſte Referenzen 5 
weiſen können. a (1272 


r * Fleck. 


